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Auslegung des Plans einer normalſpurigen Anſchluß-
bahn der Gruben „Leonhardt“ und „Otto“.

Pferdeverſteigerungen für die Kreiſe Merſeburg u. Mans-
felder Seekreis

Verkauf von Utenſilien der demobiliſierten Truppen des
Traindepots
Wahl eines Vollzugsausſchuſſes des Kreis-Arbeiter- und
Soldatenrates.

Auslegung des abgeänderten Plans über Legung der
Gleisſtrecke für die elektriſche Fernbahn Merſeburg-Röſſen.

Feſtſetzung der Wochenfettmenge.

Tageschronik
Der Reichskongreß der A.- und S.-Räte.
Liebknecht-Demonſtrationen.

Solfs Abſchiedsgefuch iſt nach einer Mitteilung Dittmanns
auf der Rätekonferenz bewilligt.

Deutſcher Goldtransport nach Paris.
SpartakusTerror in Ruhrkohlengebiet.
Die Spartakusregierung in Neufkölln geſtürzt.
Mackenſen in Budapeſt feſtgehalten.
Rücktritt des Kriegsminiſters. (Siehe Letzte Depeſch.)

J r e.

Machenſen in Budapei feſtgehalten.

Budapeſt, 16. Dez. Mackenſen und ſeine Ve-
gleitung ſind am Montag in Budapeſt eingetroffen, wo ſeine
Weiterreiſe jedoch vereitelt wurde. Die franzö
ſi ſche Militärmiſſion in Budapeſt fordert die Jnternie-
rung Mackenſens und ſeiner Armee in Ungarn. Die Lokomo
tive wurde abgekoppelt und Mackenſen ſah ſich genötigt, den Zug

zu verlaſſen. Jn Paradeuniform mit allen Auszeichnun
gen verließ er den Waggon, mit geſenktem Blick, dem Ausdruck
tiefer Niedergeſchlagenheit und Reſignation im Geſicht folgte der
Marſchall dem Major Gerre, der ihn zum Miniſterpräſidenten
Karolyi führte, mit dem er eine mehrſtündige Unterredung hatte.
Die Begleitung Mackenſens blieb im Waggon. Es verlautete,
daß die Frage, ob die Armee entwaffne: und interniert wird,
und wo und wie dies erfolgen ſoll, noch immer unge-
klärt iſt.

Goldtrausport nagf Paris.

Berkin, 16. Dez. Der auf Grund der Ziffer 19 des
Waffenſtillſtandsvertrages fällige Transport ruſſiſchen
Goldes iſt am 7. Dezember in Saarbrücken und am
9. Dezember in Paris eingetroffen, begleitet von vier deut-
ſchen Finanzſachverſtändigen, die in der deutſchen Votſchaft in
Paris Wohnung genommen haben. Die Uebergabe und die
Nachprüfung des Goldes wird einige Zeit in Anſpruch nehmen.

Wirtſchaftsforderungen der Franzoſen.

Berkin, 16. Dez. An der Sitzung des neugebildeten Wirt
ſchaftsausſchuſſes der internationalen Waffenſtillſtandskommiſ-
ſion am 15. Dezember nahmen zum erſtenmal deutſche Sach-
verſtändige aus allen Berufsſtänden teil. Von franzöſiſcher
Seite wurden die Forderungen für die Belieferung
Elſaß-Lothringens aufgeſtellt in Höhe von monatlich
315 000 Tonnen Koks, 105 000 Tonnen Kohle, 112 000 Tonnen
Mangan-Erzen und 40 000 Tonnen Alteiſen-Schamotte. Außer-
dem wurde die Ablieferung von Maſchinenerſatzteilen, Treib-
rieben und elektriſchen Motoren aus den oſtrheiniſchen Ge
bieten je nach Bedarf der elſaß-lothringiſchen Jnduſtrie, ſowie
die Belieferung der franzöſiſchen Departements mit deutſchem
Brennſtoffe gefordert. Die Franzoſen beſtanden auf der An-
nahme ihrer Forderungen in unveränderter Form. Demgegen-
über vertrat die deutſche Kommiſſion den Standpunkt der
Gegenſeitigkeit. Da die Franzoſen dieſen Standpunkt
der Gegenſeitigkeit als Ablehnung ihres Vorſchlags betrachteten,
wurden die Verhandlungen zunächſt vertagt.

Anusliefernng beſchlagnahmter engliſcher Dampfer.
Hamburg, 16. Dezember. 15 engliſche Fracht-

dampfer, die bei Kriegsausbruch in deutſchen Gewäſſern
deſchkagnahmt wurden, ſind freigegeben worden und ſollen
mit deutſcher Beſatzung und mit größter Beſchleunigung die
Reife nach England antreten

leilweiſe den Rhein überſchritten.
Kölns ſind farbige Truppen eingetroffen.

Polniſcher Einfall in Schleſten?

Berlin, 17. Dez. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet, daß an der
polniſchſchleſiſchen Grenze erhebliche polniſche Truppenmengen
beſter Qualität konzentriert ſind. Es heißt ſogar, daß der Tag
des Angriffs bereits vor der Kriegserklärung feſt geſetzt
war.

Polniſche Konſtituantewahlen auf deutſchem Reichsgebiet.

Das Warſchauer Regierungsorgan „Monitor“ veröffentlicht
ein Dekret der polniſchen Regierung, durch das die Konſtituante-
wahlen auf den 26. Januar 1919 angeſetzt werden. Das preu-
ßiſche Teilgebiet ſoll an der Wahl teilnehmen, und zwar in fol-
genden Wahlbezirken: Karthaus mit 12, Allenſtein 12, Thorn
12, Poſen 13, Goſtyn 12, Oppeln 13, Veuthen 9, Kattowitz 9,
Danzig 5, Platow 7, Neiße 3 Mandaten.

Rheinübergang der Engländer.

Farbige Truppen in Köln.
Berlin, 17. Dez. Die zweite engliſche Armee hat heute

Jn einem Köorerte

Wahlen zu Landesperſammlungen.

Mecklenburg-Strelitz.
Neuſtrekitz, 16. Dez. Bei den Wahlen zur Landes-

verſammlung von Mecklenburg-Strelitz wurden nach den bisher
vorliegenden Ergebniſſen gewählt 22 Sozialdemokraten
und 19 Bürgerliche, nämlich 16 Vereinigte Liberale, zwei
Handwerker und ein Kandidat des Bauernbundes. Die Sozial
demokratie ging geſchloſſen vor.

Die Wahlen in Anhalt.
Jm Freiſtaat Anhalt ſind am Sonntag die Wahlen zur

allgemeinen Landesverſammlung vollzogen worden. Es wur-
den abgegeben für die Sozialdemokraten 92226, für
die bürgerlichen Demokraten 54 447, für die konſervativen 9224
und für die Mittelſtändler 3249 Stimmen. An Mandaten
haben infolgedeſſen erhalten die Sozialdemokraten 22,
die bürgerlichen Demokraten 12 und die Konſer-
vativen 2, während die Mittelſtändler leer ausgegangen ſind.

SpartakusTerror im RuhrKohlengebiet.

Eſſen, 16. Dez. Jn einer Verſammlung der Chriſtl. Ge
werkfchaften ſtreifte der Vorſitzende des Gewerkvereins chriſtl.
Bergarbeiter die Vorgänge auf der Zeche Weſtend und ſagte:

Eine kleine Gruppe von 30 Spartakusleuten hat
es fertig gebracht, die geſamte Velegſchaft in einer Stärke von2000 M auf der Zeche Weſtende an der Einfahrt zu
hindern, indem ſie vor der Zeche Maſchinen gewehre
aufſtellte. Dann gingen die Führer zur Zechenverwaltung
und ſtellten kategoriſche Forderungen. Bald darauf ließ die
Zechenverwaltung eine Bekanntmachung anſchlagen, in der es
eißt:5 bitochdem die Belegſchaft in der ſchärfſten Weiſe angedroht

hat, Sabotage auszuüben durch Zerſtörung der För-
dereinrichtungen, ohne Rückſicht auf Perſonen und Ei-
gentum der Jeche, und nachdem der A. und S. Rat es ablehnte,
Verantwortung für die Sicherheit der Schachtanlagen zu über-
nehmen, erklären wir, daß wir die Forderungen unter Proteſt
annehmen.

Die Forderung ſetzte den Hauerlohn auf täglich 20 Mk.
feſt. Während die Spartakusleute die Bewilligung dieſer Forde-
rung erzwangen, war das Vetriebsgebäude der Zeche mit
Maſchinengewehren umſtellt. („L. N. N.“)

Das Ende der Spartakus- Herrſchaft in Neukölln.

Berlin, 16. Dez. Am Montag nachmittag ſollte im
Sitzungsſaal des Neuköllner Rathauſes eine Sitzung des A.
und S.-Rates ſtattfinden, die aber plötzlich aufgehoben. wurde,
da Nachrichten eingingen, daß das Regiment 64 die Sitzung
gewaltſam aufheben werde. Auch von anderer Seite gingen
Nachrichten ein, daß das Arbeiterſekretariat bereits von Truppen
beſetzt ſei. Wie verlaütet, haben dann Berliner Sol-
datenwehr und Fronttruppen däs Rathaus be-
ſetzt und auch die übrigen ſtädtiſchen Gebäude. Es ſollen ſo
große Truppenmengen zuſammengezogen ſein, daß Gegenmaß
nahmen ausſichtslos ſind.

Die Wahlordnung
zur NVottonalverſammlung.

Für die bevorſtehende Nationalverſammlung iſt eine Wahl
ordnung vorgeſehen, die für Deutſchland etwas weſentlich Neues
und Fremdes bedeutet. Jede Partei, die nicht in das Hinter
treffen geraten will, muß daher für möglichſte Aufklärung über
das Weſen dieſer Wabhlordnung unter ihren Mitgliedern ſorgen.

Die neue Wahlordnung beruht auf dem Verhältniswahl
ſyſtem. Bei dieſem Wahlſyſtem werden große Landesteile zu
Einheiten zuſammengefaßt, deren jede eine größere Zahl von
Abgeordneten ſtellt, wobei ſich die Parteien in die zu vergeben-
den Sitze nach der Höhe der für ſie abgegebenen Stimmen
teilen. Sind beiſpielsweiſe in einem Gebiete 10 Abgeordnete
zu wählen, ſo hat eine Partei, die 50 v. H. der abgegebenen
Stimmen auf ſich vereinigt hat, Anſpruch auf 5 Mandate, eine
mit 20 v. H. Stimmen auf 2 Mandate, mit 10 v. H. Stimmen
auf 1 Mandat uſw. Bei Feſtſtellung des Wahlergebniſſes wird
im einzelnen folgende Rechnung angeſtellt: es werden die Stim
menzahlen der Parteien durch 2, 3, 4 uſw. geteilt und die für
den Wahlkreis zu wählenden Abgeordneten in der Reihenfolge
der Höchſtzahlen auf die ſich bewerbenden Parteien verteilt.
Ein Beiſpiel mag dies klarmachen. Jn einem Wahlkreis, wobei
unter Wahlkreis im Gegenſatze zu früher immer das die größere
Einheit darſtellende Landgebiet, etw. Groß-Berlin, Oſtpreufßen,
Württemberg uſw. zu verſtehen iſt, ſeien 5 Abgeordnete zu
wählen. Die Zahl iſt der Einfachheit halber ſo niedrig ange-
nommen. Es ſind 3 Parteien, Sozialdemokraten, Liberale und
Konſervalive, mit Liſten, worüber gleich zu reden ſein wird, in
den Wahlkampf eingetreten. Davon erzielte die Liſte der Kon
ſervativen 48 000, diejenige der Liberalen 60 000 und diejenige
der Sozialdemokraten 93 000 Stimmen. Dann führt die an
gedeutete Wahlberechnung zu folgendem Ergebnis:

Konſerv. Liber. Soziald.
Stimmen 48 060 60 900 93 060Divid. durch 2 24 000 30 000 4650016 000 20000 31 009

Daraus ergibt ſich folgendes Bild. Die höchſten fünf Zahlen
(ſoviel wie Mandate), die in unſerer Tabelle halbfett ſind, ent
fallen mit 93 000 auf die Sozialdemokraten, mit 60 000 auf die
Liberalen, mit 48 000 auf die Konſervativen und mit je 46 500
und 31 000 wiederum auf die Sozialdemokraten. Oder mit
anderen Worten heißt das: die Sozialdemokraten erhalten in
dem betreffenden Wahlkreiſe drei, die Liberalen und Konfer
vativen je einen Vertreter.

Wie geht nun die Kandidaten aufſtellung vor ſich? Dieſe
erfolgt durch Liſten. Dazu reicht jede der Parteien, die ſich um
Mandate bewerben, vor der Wahl bis zu einem beſtimmten
Termin eine Liſte von Namen ein, die in einer erkennbaren
Reihenfolge angeordnet ſein müſſen, und die Wähler ſtimmen
nicht für einzelne Namen, ſondern für die ganze Liſte. Wenn
alſo in unſerm vorigen Exempel die Sozialdemokraten vorge-
ſchlagen hatten: Haaſe, Cohn, Herzſeld, Landsberg, Roſenfeld,
die Liberalen: Fiſchbeck, Preuß, Simons, Friedberg, Oppen
heimer, die Konſervativen: Weſtarp, Krüger, Müller und Leh
mann, ſo wären als gewählt zu betrachten die Herren Haaſe,
Fiſchbeck, Cohn, Weſtarp und Herzfeld.

Es gibt nun für die Parteien ein Mittel, ihre taktiſchen
Ausſichten bei der Verhältniswahl zu beſſern, und das liegt in
der Verbindung der Liſten. Zwei oder mehr Parteien können
bei der Einreichung der Liſten erklären, daß ſie ihre Liſten als
verbunden betrachtet wiſſen wollen. Dann wird nicht die von
den einzelnen Liſten, ſondern die von den verbundenen Liſten
erzielte Stimmenzahl geteilt. Greifen wir einmal auf unſer
ſrüheres Beiſpiel zurück. Hätten die Bürgerlichen, alſo Libe
rale und Konſervative, ihre Liſten verbunden, ſo wären im
Wahlkampfe erzielt worden von den Sozialdemokraten 93 000.,
von den verbundenen Liberalen und Konſervativen 108 000
Stimmen. Danach ergibt ſich folgendes Bild:

Verb. Bürgerliche Sozialdemokr.

Stimmen 108000 93 000Divid. durch 2 54000 1465003 36 000 31000I II
Die vereinigten Bürgerlichen haben alſo nunmehr Anſpruch

auf drei Mandate, die Sozialdemokraten nur noch auf zwei.
Durch die Verbindung ihrer Liſten iſt demnach den Bürgerlichen
ein weſentlicher Vorteil zugefallen. Die Unterverteilung erfolgt
nach demſelben Syſtem wie die erſte allgemeine Zuweiſung.
Alſo

Konſerv. Liber.
Stimmen 4 S 5 23Div. durch 2 29 3 16000 20000r
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Drei Mandate ſind auf Konſervative und Liberale zuſam-
men zu verteilen, davon erhalten demnach die Liberalen zwei
und die Konſervativen eins.

Der Verhältnis- und Liſtenwahl eignen ſowohl Vorteile
wie Nachteile. Jhr entſchiedener und ausgeſprochener Vorteil
Regt darin, daß Minderheiten nicht von vornherein zur Aus
ſichtsloſigkeit bei Bewerbungen um Mandate verurteilt ſind.
Bisher waren z. B. in' Berlin in ſechs getrennten Wahfkreiſen
je ein Mandat zu vergeben; das rechtsſtehende Bürgertum hatte
micht die geringſte Ausſicht, ſei es in der Hauptwahl, ſei es in
der Stichwahl, über 50 v. H. der abgegebenen Stimmen in einem
Kreiſe auf ſich zu vereinigen und damit ein Mandat zu errin
gen. Jetzt werden für ganz Berlin nach dem Verhältnis- und
Liſtenvorfahren 14 Abgeordnete gewählt die rechts gerichteten
Glemente brauchen alſo nur ein Vierzehntel aller Stimmen auf
ihre Liſten zu vereinigen, um ein Berliner Mandat zu erobern.
Jetzt gibt es alſo für die Lauen und Gleichgültigen nicht mehr
die bekannte Entſchuldigung: „Es nützt ja doch nichts.“ Keine
Stimme iſt durch den Wohnſitz ihres Trägers von vornherein
zur Einflußloſigkeit verurteilt. Das iſt ein großer Vorteil. Jhn
muß das Bürgertum mit aller Macht ausnützen. Die großen
Städte dürfen nicht mehr wie bisher die unbeſtrittene Domäne
des politiſchen Radikalismus bleiben. Darum rufen wir das
geſomte deutſche Bürgertum zu rüſtiger, von Zuverſicht und
Hoffrungsfreudigkeit geſchwellter Wahlarbeit auf. Deutſche
Frauen und Männer, helft mit dem Stimmzettel in der Hand
dem Bürgertum ſeinen maßgebenden Einfluß ſichern.

Wie der Kaiſer zur Abdankung gedrängt wurde.

Die eveignisſchweren Stunden im Großen Hauptquartier,
in denen Kaiſer Wilhelm der Entſchluß zum Thronverzicht ab
gerungen wurde, ſchildert ein Bericht des „N. Pol. Tagesd.“.

Die Auffaſſung des Kaiſers über einen Thronverzicht kam
am Freitag, den 8. November, übereinſtimmend mit ſeinen
Darlegungen vom 3. November in folgenden Worten zum
Ausdruck:

„Jch denke nicht daran, abzudanken.
Von jedem Offizier verlange ich, daß er treu aushält auf

feinem Poſten. Als oberſter Kriegsherr muß ich treu aushalten,
weil ich nur dadurch meinem Volke dienen kann. Denn ich ſehe
den kraſſeſten Bolſchewismus über Deutſchland her-
einbrechen, wenn ich gehe. Und da muß eine ſtarke Hand ſein,
um Deutſchland vor dieſem Chaos zu retten. Und darum h
bleibe ich. Auch arbeite ich gern mit der neuen Regierung;
mehrere Herren, mit denen ich geſprochen habe, ſind mir ſehr
ſympathiſch in der Mitarbeit.“

Inzwiſchen fand ein dauerndes
telephoniſches Drängen von Verlin

aus ſtatt, der Kaiſer müſſe abdanken immer wieder
kamen Fragen, ob er noch nicht abgedankt hätte. Darauf fand
auf Grund von Beſprechungen die Formulierung der Antwort
nach Berlin des Jnhalts ſtatt, der Kaiſer danke ab als
Kaiſer von Deutſchland nicht aber als König von
Preußen. Als nun gegen 2 Uhr mittags dieſe Antwort nach
Berlin übermittelt wurde, kam von dort die telephoniſche Nach
richt zurück:

Es iſt zu ſpät, wir haben die Abdankung bereits
veröffentlicht.

Der Kronprinz kam gegen 12 Uhr mittags in Spaa an
und fuhr gegen 3 Uhr wieder zu ſeiner Armee ab. Der Kaiſer
fagte ihm, als er ihn entließ:

„Teile den Soldaten mit, daß es nicht wahr iſt, daß ich als
König von Preußen abgedankt habe;

ich habe als König von Preußen nicht
abgedankt.

Später kam Hindenburg mit Groener und Hintze, kurze
Zeit darauf auch Admiral Scheer. Es wurde dem Kaifer nahe-
gelegt, auch als König von Preußen abzudanken. Als er darauf
aus dem Vortragszimmer der Villa trat, ſagte er zu dem im
Vorzimmer ſich aufhaltenden Flügeladjutanten Grafen Dohna-
Schlodien, dem Kommndanten der „Möwe“: „Sie haben keinen
oberſten Kriegsherrn mehr.“ Abends kamen die Herren aus
ſeiner allernächſten Umgebung und legten dem Kaiſer den Schritt
wahe, nach Holland zu gehen. Der Kaiſer wollte nicht. Jm
Laufe des Abends äußerte er: „Man will mich zur Flucht
zwingen, ich gehe aber nicht. Wenn auch vur ein
treues VBataillon hier iſt, dann bleibe ich in Spaa.“

Jm Hofzuge traf eine Hiobsbotſchaft nach der
anderen ein. U. a. kam die Mitteilung, die „Bolſchewiſten“
ſeien in Herbesthal; die zurückweichenden Etappentruppen
drängten auch auf Spaa zu. Der Kaiſer wollte immer noch nicht
abreiſen. Um 10 Uhr abends drängte v. Hintze erneut zur Ab-
reiſe. Da entſchloß ſich der Kaiſer zu dem folgenſchweren
Schritte mit ſchwerem Herzen.

Aus der Umgebung des Kaiſers werden ſür ſeinen Ent
ſchluß zur Abdankung und zur Abreiſe folgende Erwägungen
mitgeteilt, die eingehend beſprochen wurden und ausſchlag
gebend für die Entſcheidung des Kaiſers geweſen ſind

„Die Entente betont immer wieder, mit dem Kaiſer
keinen Frieden ſchließen zu wollen, um alſo dem Volke
den Frieden zu erleichtern, gehe ich nach Holland. Würde ich
nach Deutſchland gehen, ſo läge die Annahme nahe, ich fuche eine
neue Partei, um mit deren Hilfe einen Putſch zu unternehmen.“

Da die Armee nicht gegen heranrückende Kameraden für
den Kaiſer kämpfen wollte, hatte er die Empfindung, daß die
Armeeihn verlaſſen habe womit der eiwaige Vorwurf,
er habe die Armee verlaſſen, hinfällig wurde. Außerdem fühlte
fich dor Kaiſer frei von der Verpflichtung, für ſein Reich poli
tiſche Entſcheidungen zu treffen, da die Regierung aus
eigener Machtvollkommenheit ſeine Abdan-
kung veröffentlicht habe.

Um 5 Uhr morgens fand die Abfahrt nach La Reid ſtatt.

Die Unabhängigkeitbeftrebungen Südafrikas.

Rotterdam, 16. Dez. Nach dem „Nieuwe Rotterd.
Courant“ melden die „Times“ aus Kapſtadt vom 10. Dezember:Die Nationce liſten gaben endgültig bekannt, daß am 16. De
zember in Bloemfontain ein Kongreß zuſammentreten wird.
um eine Abordnung nach Europa zu ſchicken, die auf
dem Friedenskongreß für die Unabhängigkeit der Kap

rovinz, von Transvaal, Natal und des Orange-
reiſtaates eintreten ſoll. Die Koſten, die auf 10 000

d Sterli iun hast werden, ſollen durch freiwillige Vei
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Reichskongreß der Arbeiter und Soldatenräte,

Berlin, 16. Dez.
Zur Reichstagung der A. und S.-Räte hatten ſich heute

im Sitzungsſaal des ehemaligen preußiſchen
hauſes etwa 500 Delegierte vereinigt. Die Reichs
leitung war durch die 6 Mitglieder des Rakes der Volksbeguf-
tragten, der Groß Berliner Vollzugsrat hauptſächlich
durch ſeinen Vorſitzenden Rich. Müller vertreten, der in einer
einleitenden Anſprache auf die Bedeutung der Tagung hinweiſt:
Entſcheidung darüber, ob auch weiter die A. und S.-Räte die
politiſche Macht behalten ſollen.

Namens des Rates der Volksbeauftragten begrüßt

Ebert
die Verſammlung Die Könige ſind auf und davon. Jetzt iſt
das Recht des Volkes die Grundlage des deutſchen Staa
tes. Die Löſung der der Regierung geſtellten gigantiſchen Auf-
gabe iſt unmöglich, wenn jeder nach eigener Willkür
darauf loswirtſchaftet. Eigenſinn, Eigendünkel und
Eigenmächtigkeit dürfen uns nicht um die Früchte der Revolution
bringen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Aufgabe des Reichskon-
greſſes der A.- und S.Räte iſt, die proviſoriſche Regierung bis
zum Zuſammentritt der Nationalverſammlung zu beſtätigen
und die Einheit des Wollens und Handelns der Reichsleitung
in den nächſten Wochen ſicherzuſtellen. Es gibt jetzt nur eine
Rechtsquelle: der Wille des ganzen deutſchen Vol-
kes Das war der Sinn der deutſchen Revolution. Wir
dulden keinerlei Gewaltherrſchaft mehr, von welcher Seite ſie
auch komme.

Wir wollen keine Klaſſenherrſchaft
aufrichten. Das hohe Ziel iſt: Gleichheit alles deſſen, was
Menſchenantlitz trägt.

Dieſe grundſätzlichen Erklärungen wurden von der großen
Mehrheit der Verſammlung mit brauſendem Beifall
und Händeklatſchen begrüßt.

Es folgt die Bureauwahl. Zu Vorſitzenden mit glei-
chen Rechten werden gewählt: Gewerkſchaftsführer Leinert-
Hannover (Alte Soz.), Seeger (U. S.) und Gomolka
(Soldat, Weſtfront). Von 9 Schriftführern erhalten je 3 die
Alte Soz., U. Soz. und die Soldaten.

Leinert verlieſt die Geſchäftsordnung, u. a. Redezeit in der
Diskuſſion: 10 Minuten, Beſchlußfaſſung durch abſolute Mehr

eit

Die Tagesordnung wird durch Umſtelbung dahin ab
geändert: 1. Berichte des Vollzugsrates und der Volksbeauf-
tragten. 2. Nationalverſammlung oder Räteſyſtem?
3. Wahl des Vollzugsvates der Republik. 4. Sozialiſierung
des Wirtſchaftslebens. 5. Friedensregelung und Aufbau der
deutſchen ſozialiſtiſchen Republik.

Anträge auf Erweiterung der Tagesordmung, u a. auf
Beteiligung von Liebknecht und Luxemburg an
den. Verhandlungen, wurden abgelehnt. Andere drin-
gende Fragen (Volkswehr uſw.) ſollen, wie Ebert erklärt, un
verzüglich nach Schluß des Kongreſſes gemeinſam von der
Reichsleitung und dem Vollzugsrat erledigt werden.

Der Vorſitzende gibt das Ergebnis der Wahlen
zur Nationalverſammlung in Anhalt bekannt. Das Ergeb-
nis wird mit Jubel begrüßt.

Den
Bericht es Vollzugsrats

erſtattet Rich. Müller. Sein Bericht iſt eine Anklagerede: Er
führt Beſchwerde über die „Hetze“ gegen den Berliner Vollzugs-
ausſchuß, an der ſich auch der „Vorwärts“ beteiligt habe. Von
Diktatur, von wüſter Geldwirtſchaft, Vetternwirtſchaft uſw. ſei
nicht die Rede. Der Vollzugsrat habe ſich ſtets als Proviſo-
rium angeſehen und habe niemals die Herrſchaft über ganz
Deutſchland angeſtrebt.

Hier muß der Berichterſtatter ſeine Ausführungen unter
brechen, weil eine

Deputation demonſtrierender Arbeiter
zum Wort zugelaſſen wird, um eine Reihe von Forderungen
vorzutragen, u. a. Deutſchland eine einheitliche ſozialiſtiſche
Republik, die ganze Macht den A. und S.-Räten, höchſte Exe-
kutivgewalt dem Vollzugsrat, Beſeitigung der Volks-
beauftragten, Bildung einer Roten Garde, Herbeifüh-
rung der ſozialiſtiſchen Weltrevolution.

Die Verleſung dieſer Forderungen ruſt heftigſten Wider-
ſpruch in der Verſammlung hervor. Es entſteht ein heftiger
Tumult, den der Vorſitzende durch die Erklärung beſchwich-
tigt, daß der Kongreß die Forderungen zur Kenntnis nehme
und in ſeinen Verhandlungen darüber entſcheiden werde.

Jn ſeinem Bericht fortfahrend, ſchildert Müller das eben-
ſo weite wie verantwortungsvolle Gebiet der Aufgaben, vor
die der Vollzugsrat ſich geſtellt ſah. Der 800-Millionen-
ſchwindel“ ſei eine gemeine Verdächtigung, für die das
frühere Vollzugsratsmitglied Colin Roß verantwortlich zu
machen ſei. Redner richtet auch heftige Angriffe gegen den
Reichsſchatzſekretär Schiffer, der in ſeinem Vortrag vom 9. De-
zember von einer Geldausgabe von 800 Millionen und einer
Verſchleuderung von Heeresgut uſw. geſprochen habe. Bisher
habe das Reichsſchatzamt und ebenſo der Rat der Volksbeauf-
tragten noch keinen Pfennig an den Vollzugsrat überwieſen.
(Hört. hört!)

Wegen der eintretenden Mittagspauſe wird das Referat
unterbrochen. Der Vorſitzende teikt noch das Ergebnis der

Nationalwahlen für Mecklenburg Strelitz uan arten 16 Liberale, 3 Handwerhe und 1 J
er.

Darauf tritt gegen 12 Uhr die Mittagspauſe ein.
In der Nachmittagsſttzung

verlieſt der Vorſitzende zunächſt ein Telegramm des Zentraorgans der italieniſchen ſozialbemokratiſchen Partei, „A v e

das den Arbeiter und Soldatenräten Deutſchlands einen herz.
lichen Gruß brüderlicher Solidarität und für die Tagung den
beſten Erfolg wünſcht zur Sicherung einer wirklich ſozialiſtiſchen
Republik und zur Anfeuerung für das Proletariat aller Länder
ſont r W c r de r Bericht des Vollzugsrates

nd geht jetzt auf die politiſche Seite ſeiner Tätigkeit eiEr kommt dabei auf das P gelten.
Verhältnis zwiſchen dem Rat der Volksbeauf-

tragten und dem Vollzugsrat
zu ſprechen und ſagt dazu, daß, wie ſich die Verhältniſſe gegen
wärtig geſtaltet hätten, es unerträglich wäre. Muüller
ſucht den Nachweis zu erbringen, daß die Regierung dem Voll-
zugsrat ſeine Befugniſſe allmählich aus der Hand geriſſen hat.
Sie hat unſere Beſchlüſſe nicht ausgeführt. Jch
erinnere nur daran, daß wir die Beſeitigung von Solf
und David verlangt haben. Wir haben auch die Beſchlag
nahme der Akten des Auswärtigen Amtes verlangt, um die
Schuld feſtſtellen zu können. Es ſteht feſt. daß der größte Teil
der Akten verbraſnt iſt. (Ebert ruft: Das iſt ja nicht wahr!)
Wir hatten verfucht, die Frage der Rangabzeichen der Offiziere
zu regeln, ohne Erfolg. Als die Fronttruppen zurück-
kehrten, haben wir ihre Entwaffnung verlangt, da wir
dieſen zum Teil politiſch unerfahrenen Leuten
(Weiter kommt Müller nicht, denn von allen Seiten erheben
ſich die Zwiſchenrufe: „Unerhört! Leute, die vier Jahre
lang draußen waren, ſollen über die politiſchen Ereigniſſe nicht
hinreichend informiert ſein. Spartakus darf mit Maſchi
nengewehren fahren!“)

Zum Schluß ſagt dann Müller unverhohlen, daß auch er

mit dieſer Regierung nicht weiter zuſammen
arbeiten wolle.

Nach ihm erſtattet Maynz den
Kaſſenbericht.

Er teilt mit, daß von einem unbekannten Bankbeamten dem
Vollzugsrat 450 000 Frank in Schweizer Noten überwieſen
wurden, die für 620 000 Mark verkauft worden ſind. Außer-
dem ſind 39 090 Mark polniſche Gelder bei dem Oberleutnant
Walz beſchlognahmt. An Diäten für die Vollzugsratsmitglieder
wurden 63 700 Mark bezahlt, an Speſen für die Mitglieder
22 000, an Gehältern und Kurieren 414000 Mark.
Der Büroapparat war ſehr umfangreich. Deshalb
iſt am Sonntag allen Angeſtellten gekündigt worden.

Dittmann vom Rate der Volksbeguftragten wendet ſich
ſcharf gegen Müller. Er teilt mit, daß die Regierung das

Entlaſſungsgeſuch Solfs angenommen
hat, daß Solf aber gebeten iſt, ſolange zu bleiben bis für
ihn ein Nachfolger gefunden iſt. Es muß weiter ge
arbeitet werden, weil wir Lebensmittel brauchen.
Die Nationalverſammlung wird zweifellos eine Mehrheit für
die Sozialdemokratie ergeben. Das beweiſt der Ausfall der
Wahlen in Anhalt und Mecklenburg-Strelitz.

Jnzwiſchen iſt ein neuer Antrag eingegangen,
Liebknecht und Roſa Luxemburg mit beraten-
der Stimme zu dem Kongreß zuzulaſſen. Die Mehrheits-
partei widerſpricht durch den Berliner Vertreter Lüdemann, und
bei der Abſtimmung ergeben ſich nur etwa 60 Stimmen
für den Antrag. Darauf erhebt ſich

ungeheurer Tumult.
Aus dem Hauſe und auch von den Tribünen herunter ertönen
Pfuirufe, und faſt ſieht es aus, als ob es zu einer allge
meinen Schlägerei kommen ſollte. Ein Soldat hatte
nämlich gerufen: „Steht auf für den, der für die Freiheit im
Zuchthaus geſeſſen hat!“ Die Umſitzenden hatten ihn falſch
verſtanden und gemeint, er hätte gerufen: „Sie ſtehen auf für
einen, der im Zuchthaus geſeſſen hat.“ Liebknechts Freunde
drangen auf den Unglücklichen ein, der gar nicht wußte, wie ihm
geſchah, weil er auch ſelbſt ein Anhänger Liebfnechts iſt.

Es dauerte eine geraume Zeit, bis das Mißverſtändnis
auch mit Hilfe des Präſidenten geklärt iſt. Schon will man die
Beratung fortſetzen, aber die Liebknechtianerſind noch
nicht befriedigt. Sie werfen dem Bureau Einſeitigkeit
vor und verlangen die Gegenprobe. Leinert gibt nach und
gegen den Antrag erheben ſich mindeſtens vier Fünf-
tel des ganzen Hauſes. Neuer minutenlanger Lär m. Lei-
nert ſchwingt vergeblich die Glocke und bittet, ihn doch wenig-
ſtens zu Worte kommen zu laſſen. Schließlich erteilt er reſig-
niert einem Vertreter aus Bayern das Wort, der über die
Kriegsgewinnler, die ihre Kapitalien nach der Schweiz gebracht
haben, redet und dadurch langſam die Ordnung wieder herſtellt.

Man läßt dann noch die Mandagtsprüfungskommiſſion mit-
teilen, daß eine Anzahl von Mandaten für ungül-
tig erklärt ſei, daher die Diäten noch nicht verteilt werden
könnten. Hierauf wird die Weiterberatung auf Dienstag ver-
tagt.

Liehknecht-Demonſtrationen.

Die Spartakusgruppe bleibt, trotz aler Verſuche der Un
abhängigen, ſie zu zügeln, konſequent in der Oppoſition. Sie
glaubte auch dem Kongreß der A. und S.-Räte in Berlin eine
oppoſitionelle Begrüßung ſchuldig zu ſein und die „Rote Fahne“
verlangte infolgedeſſen Montag morgen: „Große Maſſen-
demonſtration! Heraus aus den Betrieben!“ Es gilt,
hieß es weiter, den Zentralrat der A.- und S.-Räte würdig zu
begrüßen. Die Arbeiter ſind nun aber des Streikes und der
Demonſtvrationen müde, und ſo iſt es erklärlich, daß Gewalt
angewendet werden muß, um ſie zur Raiſon zu bringen. Der
„Vorwärts“ berichtet: „Jn einzelnen Betrieben wurden die
Arbeiter mit vorgehaltenem Revolver aus dem Be-
trieb herausgeholt.“

Das iſt die Freiheit, die die um Liebknecht und
Roſa Luxemburg uns bringen wollen. Selbſtverſtänd-
lich fanden ſich nun auch genügend Anhänger, die den Zentralrat
der A und S.-Räte würdig „begrüßten“. Vor dem Abgeord

netenhauſe, wo der Kongreß ſtattfindet, ſcharten ſich einige hun

dert Spartakusleute am Nachmittag zuſammen und brüllten,
weil Liebknecht und Roſa Luxemburg zu dem Kongreß nicht
zugelaſſen waren: „Nieder Scheidemann!“ Das war die „wür-
dige Begrüßung der Abgeſandten aus dem Reich“. Sie wird
ſicherlich dahin führen, daß es der Regierung gelingt, die er
ſtrebten größeren Vollmachten auf dem Kongreß durchzudrücken.

Hierzu meldet W. T. B.:
Heute vormittag gegen 102 Uhr zogen etwa 1500 Mann

in geſchloſſenem Zuge die Chauſſeeſtraße entlang dem Stadt
innern zu. Jhnen ſchloſſen ſich bald etwa 2000 Arbeiter der Ver
liner Maſchinenbau- Aktiengeſellſchaft vormals L. Schwartzkopff,
die in den Ausſtand getreten ſind, an. Es dürfte ſich um die
großen Maſſendemonſtrationen handeln, zu denen die „Rote
Fahne“ in ihrer heutigen Morgennummer aufgefordert hatte.
Es wird nochmals verlangt: Beſeitigung des Ebert-
ſchen Rates der Volksbeauftragten und Einſetzung eines
vom Zentralrat gewählten Vollzugsrates der Arbeiter und
Soldatenräte als höchſten Organs der Geſetzgebungs- und Re-

ierungsgewalt. Nach weiterer Mitteilung legten, um gegenbie Abſetzung der A und S.-Räte zu proteſtieren, etwa 3000

Perſonen der Maſchinenfabrik von L. Lowe u. Co. Huttſtraße
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machte die Nachricht die Runde durch die Blätter daß der Voll

„ähren Magiſtrat bezw. ſtädtiſches Lebensmittelamt den Haushalten

17/19, und zirka 3500 Perſonen der A. E. G.-Treibriemenfabrik,
Huttenſtraße 12/16, ebenfalls die Arbeit nieder. Sie beſchloſſen,
nach dem Jnnern der Stadt zu ziehen, um für Liebknecht
zu demonſtrieren. Die Arbeiter, die der radikalen Rich-
tung nicht angehören, en zwar auch ihre Arbeitsſtätte, be
gaben ſich aber nach ihren Wohnungen.

Der Vollzugsrat auf der Geldſuche.
Wem es geſtattet iſt, einen oder mehrere Blicke hinter die

Kuliſſen des Berliner Vollzugsrates zu tun, muß die Hände
über den Kopf zuſammenſchlagen, wie von dieſem mit dem
Gelde der Steuerzahler umgegangen wird. Erſt vor kurzem

zugsrat innerhalb 3 Wochen mehr als 800 Millionen
verbraucht hat. Die von ihm vorgelegte Abrechnung ſtimmte
natürlich wie jede Kirchenvechnung auf den Pfennig genau, aber
es iſt wohl anzunehmen, daß ſie einer Nach prüfun g durch
die Oberrechnungskammer zweifellos nicht ſtand gehalten
hätte. Dieſe Finanzwirtſchaft mußte natürlich über kurz oder
lang zu einer bedenklichen Lücke im Geldbeutel des Vollzugs
rates führen, und ſo iſt dieſer denn auch jetzt an die Regierung
mit der Forderung herangetreten, ihm neue finanzielle
Mittel zu verſchaffen. Der von der Regierung als Vorbe
dingung eingeforderte Etat konnte ſelbſtverſtändlich vor ihr nicht
anerkannt werden, und infolgedeſſen wurde die Forderung des
Vollzugsrates abgelehnt. Damit iſt ein neuer Konflikt
zwiſchen Vollzugsrat und Regierung entſtanden, auf deſſen
Löſung man nach mehr als einer Richtung geſpannt ſein darf.

Der Gegenſatz der Entente zu Wilſon.
Genf, 16. Dez. Nach einer Meldung aus Paris wird das Pro

gramm Wilſons vorausſichtlich eine Aenderung erfahren, da die
Abreiſe an die Front verſchoben werden ſoll, wenn Lloyd Geor ge
mit dem Außenminiſter Balfour tatſächlich am Dienstag in Paris
eintrifft. Jn dem Umſtande, daß Lloyd George die geplante Be
grüßung Wilſons in Breſt aufgegeben hat, wird in diplomatiſchen
Kreiſen ein Beweis dafür erblickt, daß die Gegenſätze über die Kriegs
ziele auch durch die inzwiſchen eingeführten Verhandlungen noch
nicht beſeitigt werden konnten. Wenn der Präſident zweifel
los entſchloſſen iſt, an ſeinen 14 Punkten feſtzuhalten, beſteht bei den
leitenden Stellen der alliierten Großmächte nach wie vor nicht die
geringſte Neigung, auf ihr annexioniſtiſches Programm zu verzichten.
In unterrichteten Kreiſen wird ſogar erklärt, daß zwiſchen Groß
britannien und Frankreich und Jtalien berreits ein prinzipielles Ein
vernehmen über die Friedensbedingungen erzielt worden iſt, das als

Gegengewicht gegen die verſöhnliche Politik Wilſons
gedacht iſt.

Begrüßung Wilſons durch Entente-Monarchen.

Vern, 16. Dez. en Das „VBerner Jntelligenzbl.“
meldet aus Paris Jm Laufe des Dezember werden in Paris
der König von Jtalien, Prinz Alexander von Serbien,
König Alexander von Griechenland, das rumäniſche
Königspaar und eine Abordnung der britiſchen Marine zur
Begrüßung Wilſons eintreffen.

Der „Rechtsfrieden“ der amerikaniſchen Republikaner.

Die Deutſche Allg. Ztg.“ meldet aus Zürich: Der „Matin“ be
richtet aus New York, daß der Senator Lo d ge, Führer der R un
blikaner, im r r 21 Friedensbedin-ungen als Antrag eingebrag n Herau gabe aller Fu hen bereits erhobener
Entſchädigungen durch die Mittelmächte.R r e aller Schäden durch die Mittel
mächte.e Entſchädigung für alle ermordeten oder verwundeten
Jivilperſonen.

Die Kriegskoſten ſind von den Mittelmächten zu tragen.
Oeffentliche und private Hilfsmittel der Mittelmächte werden zu
dieſer Erſetzung herangezogen.e la Lore en wird an Frankreich zurückgegeben.

6. Das irredente Jtalien wird an Jtalien zurückgegeben.
7. Die Gebiete unter türkiſchem Regieme werden befreit und

dem Protektorat der Verbündeten unterſtellt.
8. Die Dardanellen kommen unter Kontrolle der Verbündeten.
9. Serbien und Albanien, Rumänien und Griechenland bekom-

men Gebiete angewieſen, die d Volkswünſchen, den Raſſen- und
Sprachenverhältniſſen angepaßt ſind.S 10. Polen, die TſchechoSlowaken und die Südſlawen werden
unabhängig und erhalten diejenigen Gebiete, in denen ſie die Mehr-
heit beſitzen.u Schleswig-Holſtein entſcheidet über ſeine Zugehörig
feit ſelbſt. Luxemburg wird unabhängig oder mit Velgien oder
Frankreich vereinigt, entſprechend dem Wunſche der Bevölkerung.

12. Jn Rußland wird die Ordnung wiederhergeſtellt, Maß
nahmen zur Sicherung gegen jeden neuen deutſchen Ein-
fluß werden ergriffen.

13. Die deutſchen nichtgegeben.
14. Der Nord-Oſtſee- Kanal und Helgo land kommen

unfer die Kontrolle der Verbündeten.
15. Die Verträge von Vreſt-Litowſk und Bukareſt wer-

den annulliert.ß 16. Die Kriegsmarine der Mittelmächte wird den Ver-
bündeten aus geliefert.

17. Entwaffnung der Mittelmächte.
18. Beſetzung von Teilen feindlichen Gebietes bis zur völligen

Hergnsgabe und Wiedergutmachung.
19. Aburteilung und Beſtrafung nicht nur des Kaifeors,

fendern aller am Kriege verantwortlichen Perſonen.
29. Internationale Schiedsgerichte und Völkerhund.
21. Ueberwachung der Rohſtoffe burch die Verbündeten.

Kolonien werden zur dk

nenden

lus Stadt und Um ebreng
Was gibt es an Lebensmitteln

Noßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf. Am 18. Dezember von 9—41
und 2—-5 bei Hoffmann, Brühl 6, von 2--6 bei Möbius, Tiefer
Keller und von 9--12 ſowie 2——4 bei Naundorf, Obere Breiteſtr.

Vor der völligen Einſtellung des Perſonenverkehrs.

Jnfolge der Ablieferung unſeres rollenden Materials gemäß den

edingungen des Waffenſtillſtandsvertrages mußte eine weit
jehende BVeſchränkung des Verkehrs eintreten, und es
t mit der völligen Einſtellung des Perſonenver-
hrs demnächſt zu rechnen.

Eine Butter-Weihnachtsüberraſchung der Stadt.
Wie mitgeteilt, gelangen ſeitens des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes

m Sonnabend 40 Gramm Butter zur Ausgabe. Außerdem ge

von 50 Gramm guter Butter, die am Montag und Dienstag nächſter
Woche zur Verteilung gelangen ſoll. Dieſe zum Feſte hochwillkom
mene Sonderzuweiſung war nur infolge Aufſparung in den vorher
gehenden Wochen möglich. Heute wird man für die väterlich-fürſorg-
liche Maßnahme den zuſtändigen Stellen dankbar ſein.

Truppeneinzug.

Montag abend ſind hier zirka 250 Soldaten jüngerer
Jahresklaſſen aus her angekommen. Sie ſollen zur
Verſtärkung des in ſeinem früheren Beſtande faſt gänzlich aufgelöſten
Landſturm-Bataillons zur Lagerbewachung uſw. dienen. Die Ein
quartierung iſt zunächſt in der Altenburger Schule erfolgt.

Die Ausgabe der neuen Lebensmittelhefte

erfolgt am 17., 18. und 19. Dezember im alten Rathauſe in der
Burgſtraße.

An Lebensmitteln

r für die Woche nach dem Feſte Kohlrüben und
uppenwürfel zur Ausgabe. Mit der Nährmittelzuteilung

hapert es augenblicklich ſehr.
Wechſel im Vorſtand der Kriegsamſtelle Magdeburg.

Wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, iſt der n der Kriegsami
ſtelle Magdeburg, Rittmeiſter d. R. Klamroth, auf ſeinen Wunſch

um ſich wieder ſeinen geſchäftlichen Unternehmungen zu widmen
durch das Kriegsminiſterium von der weiteren Wahrnehmung der
Geſchäfte des Kriegsamtsvorſtandes entbunden worden.

Feldküchen zur ſtädtiſchen Maſſenſpeiſung.
Zufolge Erlaß des Kriegsminiſteriums können ſämtliche in den

Traindepols ſtehenden und bei den demobilmachenden Truppen
freiwerdenden Feldküchen an Städteverwaltungen,
Fabriken uſw. zur Maſſenſpeiſung der Zivilbevölkerung
verkauft werden.

Eine zweite Pferdeverſteigerung für die Kreiſe Merſeburg und
Mansfelder Seekreis

fandet am 20. Dezember 9 Uhr vormittags in den Stallungen der
Landwirtſchaftskammer zu Halle (Lutherſtraße) ſtatt.

Den Eingang anonymer Anzeigen beim Generalkommando
betrifft eine Bekanntmachung in der vorliegenden Nummer, auf die
wir beſonders hinweiſen.

BVahnbauPläne.

Der abgeänderte Plan über Legung der Gleisſtrecke für die
elektriſche Fernbahn Merſeburg Röſſen an dem
Gabelpunkt hinter der Merſeburger Gasanſtalt liegt vom 17. bis 30.
Dezember im Bureau des Landrats aus; desgleichen in derſelben
Zeit der Plan zu einer normalſpurigen Anſchlußbahn
der Gruben „Leonhardt“ und „Otto“ nach der Anſchlußbahn von
Grube „Eliſe II“ und nach dem Ammoniakwerk Merſeburg.
Einen Aufruf an alle Arbeiter- und Soldatenräte des Regierungs

bezirks Merſeburg

veröffentlicht der hieſige Bezirks-A.- und S.-Rat. Es heißt darin:
Alle Arbeiter- und Soldatenräte des Regierungs
bezirks Merſeburg, auch Kreisorganiſationen, die
dem BezirksArbeiter- und Soldatenrat ihre Adreſſe nicht einge

von hier aus Material zugeſtellt werden kann. Außerdem werden die
Adreſſen benötigt, da in Berlin die Schaffung einer zentra-
len Ueberſicht über ſämtliche Arbeiter- und Soldatenräte im
Gange iſt. Es iſt wünſchenswert, daß die Adreſſen bis ſpäteſtens
20. Dezember im Beſitz des Bezirks-Arbeiter- und Soldatenrates
ſind.

Einſtellung entlaſſener Heeresangehöriger.

Die oberſte Heeresleitung hat angeregt, um eine ordnungsmäßige
Entlaſſung durchführen zu können, daß bei Anſtellung in Staats
betrieben und, ſoweit dies irgendwie denkbar iſt, auch in Privat
betrieben die ordnungsmäßig Entlaſſenen unbedingt den
nicht ordnungsmäßig Entlaſſenen vorgezogen werden. Das
Demobilmachungsamt und demgemäß der Herr Regierungspräſident
als Demobilmachungskommiſſar gibt dieſe Anregung weiter und bittet
entſprechend dieſer Anregung zu verfahren. Es iſt auch unbedingt
notwendig, daß dieſer Anregung entſprochen wird, weil die ohne ord
u Entlaſſung vom Truppenteil wegegangenen Mann
ſchaften eine außerordentliche Gefahr für die öffentliche Geſundheit
bildet. da ſie ſehr wohl mit anſteckenden Krankheiten, beſonders Ge
ſchlechtskrankheiten, oder mit Läuſen behaftet ſein können, welche
Fleckfieber übertragen. Es iſt eine Erfahrungstatſache, daß gerade
derartige Leute ſich ſehr oft der letzten ärztlichen Unterſuchung ent
ziehen. Jede Stelle erfüllt daher eine vaterländiſche Pflicht, wenn
ſie nicht ordnungsmäßig entlaſſene Leute nicht einſtellt bezw. auf ſo
fortige Nachholung der ordnungsmäßigen Entlaſſung dringt.

Die evangeliſchen Pfarrſtellen in der Provinz.
130 unbeſetzte evangeliſche Pfarrſtellen zählt zurzeit nach einer

Aufſtellung vom 309. November 1918, die ſoeben vom Magdeburger
Konſiſtorium veröffentlicht wird, die Provinz Sachſen bei einem Vor-
handenſein von rund 1700 ordentlichen Pfarrſtellen. Davon ent-
fallen 70 auf den Regierungsbezirk Merſeburg.

Jm Kaiſer-Panorama
werden dieſe Woche prachtvolle Bilder vom Veſuv gezeigt, die das
höchſte Jntereſſe beanſpruchen.

Kammer-Lichtſpiele.

Jn dem vornehmen Lichtſpielhaus in der Kleinen Ritterſttaße
folgt ein großzügiger Spielplan dem anderen. Nachdem am Montag
abend nochmals das bedeutende Filmwerk „Das Buch der Tränen“
bewundert werden konnte, wird von heute Dienstag ab das er-
greifende Schauſpiel „Die Sprache der Vergangenheit“ vorgeführt.
Für die Weihnachtstage ſtehen beſondere Ueberraſchungen bevor.

Aus Kreis und Nachvarkreifen.
60 Gramm gute Butter

gelangen ſeitens des Landkreiſes für die Weihnachtswoche auf
die gewöhnlichen Fettmarken zur Verteilung.

Elternverſammlung in der Lating der Franckeſchen Stiftungen.
Halle, 17. Dez. Am Sonntag, 15. Dezember, fand eine zahlreich

beſuchte Verſammlung von Eltern der Schüler der Latina
ſtatt, in der über die bekannten Erlaſſe des Miniſteriums für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung und damit im Zuſammenhang ſtehende
Fragen beraten wurde. Die Verſammlung ſprach ihr volles Ver-
trauen zu der Leitung der Schule und ihren Einrichtungen aus
und ſtimmte folgenden Entſchließungen einſtimmig zu: 1. Weder
die Schule noch die ihr vorgeſetzte Behörde darf in die Rechte des
Elternbaufes eingreifen und den Schülern die in dem Miniſte-
rialerlaß vom 27. November 1918 U. II 1967 zugeſagte völlige
Freiheit zur Bildung von Vereinen geben. 2. Die in demſelben Er
laß vorgeſchlagene Bildung einer Schulgemeinde und eines aus ihr
hervorgegangenen Schulrates weiſen wir Eltern mit aller Entſchiedenheit für unſere Söhne zurück; wir wünſchen die Beibehaltung

und weitere Ausbildung der ſchon beſtehenden Selbſtverwaltung.
3. Wir Eltern fordern, daß der Religionsunterricht an
der Latina auch weiterhin nach dem jetzigen Lehrplan erteilt wird.

Selbſtmord einer Frau mit ihren 3 Kindern.
Annaburg (Bez. Halle), 17. Dez. Die nervenkranke Arbeiterfrau

ne beſondere Weihnachtsüberraſchung in Form einer Sonderzulage Drauſchke aus Sitzenroda ertränkte ſich mit i dreikleinen r im Taurger Feiteeich ren

ſandt haben, werden W dies unverzüglich zu tun, damit ihnen Der

Aus Provinz und Reich
Neue Vürgermeiſter.

Wittenberg, 17. Dez. Nachdem nach 24jähriger Amtszeit unſer
bisheriger Oberbürgermeiſter Dr. Schirmer in den Ruheſtand
treten iſt, wurde von den Stadtverordneten der ſeitherige Bürgermeiſter Dr. Thele mann zum Erſten Bürgermeiſter unſerer vuther-
ſtadt gewählt. Unter Anweſenheit der Regierungsräte Knoblau ch
und och e aus Merſeburg fand im Sta tverordnetenſitzungs
ſaale die feierliche Einführung ünſeres neuen Stadtoberhauptes ſtatt.
T Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der neugewählte
Dr. Nottebohm aus Finſterwalde als Zweiter Bürger
meiſter von Wittenberg in ſein Amt eingeführt.

Selbſtmord aus Gram über das Vaterland.

Koburg, 16. Dez. Durch Erſchießen machte auf dem
W Hauptkaſſierer der hieſigen Staatskaſſe, Kaſſenrat

ax Müller, ſeinem Leben ein Ende. Der freiwillig aus dem
Leben Geſchiedene war als äußerſt pflichtgetreuer Beamter all
ſeits geachtet. Jn einem hinterlaſſenen Brief ſchreibt er: „Jch
kann das Schreckliche, das über unſer armes Volk hereingebrochen
iſt und noch kommen wird, nicht überleben.“

Einbrüche.
Gleſien, 17. Dez. Hier ſind Einbrüche an der Tagesordnu

Auf dem Rittergut Gleſien wurde innerhalb 3 Wochen nicht
weniger als 6 mal eingebrochen, jedenfalls ein Zeichen, daß es
dringend not tut, einen energiſchen Aufſichtsbeamten nach hier zu be
ordern, ſoll nicht das Handwerk lichtſcheuen Geſindels noch mehr
gefördert werden. Dem Rittergutsgärtner Schreiber ſind in einer
der letzten Nächte ſeine ſämtlichen Kaninchen im Werte von
500 Mk. geſtohlen worden.

Raubmord.
Berlin, 17. Dez. Der Landwirt Karl Wolf in Roſenwinkel

Aus bau in der Priegnitz ſowie ſeine Stieftochter und deren
achtjähriger Sohn wurden in ihrer Wohnung ermordet. Die Frau
des Landwirts trug ſchwere Schußverletzungen davon.
Die Täter kamen einige Stunden vor dem Morde als Hamſterer
an und kundſchafteten ſo die Gelegenheit aus. Geraubt wurden
Kriegsanleiheſcheine und 2000 Mk. bares Geſd.

Wettervorausſage
Mittwoch 18. Dezember. Noch keine Witterungsänderung.

Letzte Depeſchen
Schmachvolle Behandlung unſerer

Warſchauer Geſandtſchaft.
Hetzgelder der Entente.

Berlin, 17. Dez. (Eig. Drahtb.) Die polniſche Regie
rung in Warſchau hat vor einigen Tagen die Veziehungen zu
Deutſchland abgebrochen und unſere Gefandtſchaft zurückgeſchickt.

Sonderzug mit dem Geſandten Grafen Keßler, dem Ge
ſandtſchaftsperſonal und etwa 60 Deutſchen aus Warſchau iſt
heute morgen in Verlin eingetroffen. Die Geſandtſchaft ift
während der ganzen Zeit ihres Aufenthaltes in Warſchau in
einer derart ſchmachvollen Weiſe von einem Teil der
Warſchauer Bevölkerung behandelt worden, daß der Bericht
darüber die Entrüſtung der ganzen Welt hervorrufen muß.
Die Hetze ging aus von der national demokratiſchen
Partei. Sie ſteht in enger Verbindung mit den polni-
ſchen Nationaliſten in Paris als deſſen Abgefandter
einige Tage vor der Abreiſe der Geſandtſchaft Prof. Grab ski
in Warſchau ankam. Jn Warſchau hielten ſich ferner zwei ame
rikaniſche Journaliſten auf, die, wie wir zuverläſſig hören, große
Geldmittel der Entente nach Warſchau gebracht haben,
um gegen Deutſchland die Hetzpolitik zu betreiben.

Rücktritt des Hriegsminiſters Echeüch.

Berlin, 17. Dez. (Eig. Drahtb.) Wie der Volksbeauf-
tragte Landsberg im Verlaufe der heutigen Verhandlungen des
Reichskongreſſes mitteilte, hat Kriegsminiſter Scheuch
am geſtrigen Montag ſeine Entlaſſung eingereicht.

Der Wirrwarr in Nenukölln.
Verlin, 17. Dez. Der „B. L.-A.“ meldet zu der gegen die

Spartakusherrſchaft gerichteten Bewegung in Neukdlln, daß
auf Anordnung des Polizeipräſidenten Eichhorn die Trup-
pen, die gegen die Spartakiden vorgingen, abziehen mußten.

Weiter teilt der „B. L.-A.“ mit: Da auch die ſtädtiſchen
Beamten und Arbeiter den Rücktritt des Spartakusrates fordern
und mit einem Streik drohen hatte der A.- und S.-Rat
die ſtädtiſchen Arbeiter durch Flugblatt zu einer Verſammlung
um 5 Uhr nachmittags eingeladen. Der Arbeitergusſchuß aber
hatte die Parole erlaſſen, dieſer „Aufklärung“ fernzubleiben.
Das Ullimatum der ſtädtiſchen Arbeiter und Beamten läuft am
heutigen Vormittag um 10 Uhr ab. Jſt bis dahin der Sparta
kusrat nicht zurückgetreten, werden die Arbeiter und Beamten
ausſchüſſe zu einer Beſprechung zuſammentreten, um einen all
gemeinen Streik zu proklamieren. würde einen
Stillſtand der geſamten Gas- und Elektrizitätsverſorgung und
ein Aufhören der Lebensmittelbeſchaffung bedeuten. Um dieſen
Möglichkeiten vorzubeugen, haben die Spartgkusleute geſtern
abend den Mehrheitsſozigliſten mehrere Sitze im A.- u. S.-Rate
angeboten. Es iſt jedoch fraglich, ob dieſe auf den Vergleich
eingehen werden.

Wie der „Vorwärts“ erfährt, haben bereits zwei größere
Geldinſtitute der Stadtgemeinde Neukölln den Kredit ge-
kündigt. Es handelt ſich insgeſamt um 16 Millionen Mark.

20000 ſtreikende Bergarbeiter im Ruhrrevier.
Berlin, 17. Dez. Aus Eſſen wird der „Tägl. Rodſch.“

gedrahtet: Die Zahl der ſtreikenden Bergarbeiter im Ruhrrevier
bezifferte ſich heute unter Zuſammenrechnung ſämtlicher Schichten

auf 2 000.

Dies

Reval und Oeſel geräumt.
Königsberg, 15. Dez. Wie aus Riga gemeldet wird,

haben die deutſchen Truppen Reval und Oeſel geräumt
und die Verwaltung den eſtniſchen Zivilbehörden übergeben.

Weigerung der Schweiz, Kaiſer Karl aufzunehmen.
Baſel, 16. Dez. (Eig. Drahtb.) Die Blätter berichten:

Der öſterreichiſche Staatsrat hat bei der Schweizer Bundes-
regierung angefragt, ob ſie dem Aufenthalt des Exkaiſers Karl
mit ſeiner Familie in der Schweiz zuſtimme. Darauf erfolgte
eine ablehnende Antwort, mit Bezug auf die ſchlechten Er
fahrungen, die Holland mit Wilhelm II. gemacht habe.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seöen,



t e e e

ertſchuationale Polßspar
e e e S

E l din a ung 48 gedenach B

t der Vog „Unſer Baterland blutet nach vierjährigem Krieg aus ſchweren Wunden; es ſteht vor der Gefahr der Auflöſung. An Stelle von Recht und Ordnung droht ür a
Der Umſturz aller Dinge. Vieles iſt zertrümmert worden, was uns heilig und teuer iſt. Und doch dürfen wir dem Verlorenen nicht untätig nachtrauern. Es iſt Pflicht
eines jeden, an dem Wiederaufban des deutſchen Staates und Volkes mitzuarbeiten und dem neuen Deutſchland neue Form und neuen lebensvollen Jnhalt zu geben vurg e

e Ueber unſere Zukunft wird die Rationalverſammlung entſcheiden, die baldigſt einzurufen werden muß. Wir ſind bereit, auf dem Boden jeder geſetzmäßigen glied 2
Staatsform mitzuarbeiten, in der Recht und Ordnung herrſchen. Gegen jegliche Diktatur einer einzelnen Bevölkerungsklaſſe verwahren wir uns. Nur ein geordnetes n

Staatsweſen ſchafft uns Frieden und Sicherheit, Arbeit und Brot. wer
e z 3Staat und Geſetz, ausgerüſtet mit ſtarker Autorität, getragen von dem freien Willen des Volkes, müſſen ihren ſchützenden Einfluß im Volks und Wirt wir ho

ſchaftsleben geltend machen, um die nationale Kultur und die ſoziale Wohlfahrt zu fördern und jedem Stande die ihm gebührenden Rechte zu wahren. t

i nicht zJm Mitelpunkt von Leben und Wirtſchaft muß mehr als bisher der Menſch als ſittliche Perſönlichkeit ſtehen. Ein lebensvolles Chriſtentum, Ehe und Familie ſchritte
ſollen die ſtarken Träger des öffentlichen Lebens ſein. Deutſches Weſen und deutſche Art müſſen mehr als bisher unſer ganzes Volkstum erfüllen.“ a

anla
Mit dieſen Worten iſt die 8) Für die Wiederaufrichtung des durch den Krieg ſchwer geſchädigten Mittel hen

e v ſtandes, auch der geiſtig arbeitenden Teile der Bevölkerung, werden wir eintretenDeut c nationgal e Volks grtei 9) Der Ausbau unſerer Sozialpolitik iſt fortzuſetzen. Das Koalitionsrecht P e
b 15 8 aller Arbeiter iſt ſicherzuſtellen. Der ſoziale Aufſtieg iſt zu erleichtern. oia t

10) Den Beamten, Lehrern, Militärperſonen und Angeſtellten, den Penſionären m
auf den Plan getreten. Jn weiten Kreiſen hat ihr Aufruf gezündet. Piecen eine rechtlich d da wirtſchaftlich geſicherte Lebensſtellung zu aber
Ei h d e währleiſten. Das Beamtenrecht das Staatsarbeiterrecht iſt iEin Beweis, wie groß die Sehnſucht iſt nach Aufrichtung von Recht zu geſtalten. Hr und das Stgatsardeiterre u t in neuem Geiſte dert t
und Ordnung, nach Sicherung und Erhaltung der ſchwer bedrohten der im Kriege Geſeenen d Pahe Neihen, eſwdraten und die Hinterbliebenen Aber d

t tiege s Reiches. f.chriſtlichen Grundlagen unferes Volkslebens, nach Verteidigung der Hie a cm l iſt zu vereinfachen und in ſozialem Geiſte zu führen u e
in ßer Zeit e imheit d ie Amter in Stadt un emeinde ſind ohne Rückſicht auf Parteiſtellung undgro ßer Zeit einſt gewonnenen nationalen Cinheit, die allein unter religiöſes Bekenntnis nach Maßgabe der Befähigung der Beamten zu beſetzen. Das V
den Völkern der Erde dem unſeren ein menſchenwürdiges Daſein ver- Prüfungsweſen darf nicht ausſchließlich für den Eintritt in einen Lebensberuf ent- ugs
bürgt. Der Aufruf hat jetzt zu einer nicht hoch genug zu ſchä egt. ruf ha ſchon jetzt zu einer nicht hoch genug zu ſchätzen 13) Wir treten für eine freiheitliche Geſtaltung der Gemeindeverfaſſungsgeſetze ein jachen
den Vereinfachung unſeres Parteiweſens geführt. Alle rechts ſtehen- 14) Die öffentlichen Abgaben ſind nach den Grundſätzen ſozialer Gerechtigkeit Vands

und Tragfähigkeit aufzubauen. Jn dem einheitlich aufzubauenden Steuerſyſtem ſind
hen Parteien haben hier den gemeinſamen Boden geſunden, auf dem r und Einkommen für die Deckung der Reichs, Staats und Gemeindelaſten g

t ſie die Wahlen i e II und in i n ausgedehntem Maße zur Steuer heranzuziehen, ſoweit es eine geſunde Volkswirt-h zur Nationalr erſammlung vollziehen und in ihr arbei ſchaft zuläßt. Die Kriegsgewinne ſind auf das ſchärfſte zu erfaſſen. 77
ten wollen. Immer mehr Mitglieder der bisherigen nationalliberalen Bote e e en g. r r t die 9es Volkes iſt notwendig. Der Aufſtieg von der Volksſchule zux höheren Bildung lPartei ſchließen ſich an und auch aus weiter links ſtehenden Kreiſen iſt auch wirtſchaftlich zu ermöglichen. Die Pflege geiſtigen Lebens und geiſtiger

bringt jeder Tag neuen Zuwachs. Beſonders erfreut zeigen ſich alle Werte werden wir uns angelegen ſein laſſen. Jhre
h s 16) Die Mitarbeit der Frau am öffentlichen Leben iſt geboten. unteredie, welche wegen der Zerſplitterung der Parteien und der Beengtheit z at,der Parteiprogramme bisher dem politiſchen Leben f blieben ſind Wir unterzeichneten Merſeburger Bürger richten an alle zur in

onttſchen erngeblhebeAllgemein wird dabei auch den u nden eintel d di n 3 Nationalverſammlung wahlberechtigten Männer und Frauen, die in Spree

h t e n einzelnen rundſatze t ß dt 9 s t Grundſatzen der den Zielen der Deutſchnationalen Volkspartei ihre eigenen Ziele und omm

Partei zugeſtimmt: 3 3 u PräfnWünſche verkörpert ſehen, die Bitte, ſich in einer Gruppe der großen
Wir treten ein für ein ſtarkes deutſches Volkstum, das ſeine Einigkeit,

e Macht zu wahren entſchloſſen iſt und ſich nationalen Sammlungspartei, die uns bisher gefehlt hat, zuſammen a

unabhängig ält von fremden Einflüſſen. e m f rige2) Wir fordern die Rückkehr von der Diktatur einer einzelnen Bevölkerungs zu ſchließen. Die Gruppe möge dann ſchnell an die Arbeit der Auf h
Klaſſe zu der nach den letzten Ereigniſſen allein möglichen parlamentariſchen klärung und an die Vorbereitung der Wahl gehen. Sie möge ſich Luxer

h Regierungsform. p tcht die Stadt Merſeb beſchränk onder ſtunde3) Freiheit der Perſon und des Gewiſſens, freie Meinungsäußerung in Wort aber nicht auf die Sta erſeburg beſchränken, ſondern unſern ganzen Wehr
und Swrift und Freiheit der Wiſſenſchaft ſind verfaſſungsmäßig feſtzulegen. Das Kreis umfaſſen. Wir fordern deshalb auf gendg

4 r n den geplanten Eingriffen der Sozialdemokratie zu ſchützen.
t em gleichen Wahlrecht ſtimmen wir auf Grund der neueſten Entwicklung zu. b d d 21 D b 04) Wir halten feſt an dem Grundſatz der Privatwirtſchaft, ſind aber gewillt, onndg en en u. egem er
b Betriebsform in Genoſſenſchaft, Geſellſchaft, Staat mund Gemeinde bei den dafür geeigneten Betrieben im ſozialen Intereſſe zu fördern. ch z h 11lich m i den de eſdn Abbau der im Kriege geſchaffenen ſtaat na mittags U r

lichen Zwangswirtſchaft und die Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften. M t M rm6) Eine durchgreifende Abhilfe der Wohnungsnot iſt als Vorausſetzung jeder in üllers Fremdenhof in erſeburg Den
P Bevölkerungspolitik auch durch Schaffung von Heimſtätten wirkſam zu eine Gruppe der Deutſchnationalen Volkspartei für den Kreis Mer- arbeit

i x vonSiedet 7) e r des platten Landes durch umfaſſende ſeburg zu bilden, und laden alle Wahlberechtigten in den Städten der R
Siedelungspolitik zur Schaffung von Bauernland und Eigenwirtſchaftsmöglichkeiten die die Gruppe gründen und ihren Vorſtand feine9 für Landarbeiter. Hierfür iſt Großgrundbeſitz des Staates, der Gemeinden und und auf dem Lande, a G upp gr re Vor valin

Privater in angemeſſenem Umfange gegen Entſchädigung zur Verfügung zu ſtellen. wählen wollen, zur Teilnahme an dieſer Verſammlung ein. mein
wähn

h EduarBäckermeiſter Alberts, Rechnungsrat Hetzer, Materialwarenhändler Carl Schmidt, ds N.l Kaufmann Artus, Landwirt und Kaufmann Hetzer, Juſtizrat Scholtz, demDrogiſt Atzel, Profeſſor Dr. Hoyer, Uhrmacher Schüler, 93h Buchdruckereibeſitzer Baltz, Bankdirektor Klare, Bureaudirektor Schütze, h9 Buchbinderobermeiſter Baum, Verwaltungsgerichtsdirektor a. D. Klingholz, Rechnungsrat Schwennigke, einesh Lehrer Perger, Studienaſſeſſor Kohlmann, Gutsbeſitzer Steckner, nurh Stadtrat Blankenburg, Dr. Loeſener, Töpfermeiſter Stein, StelleLandesrat Bothe, Oberſekretär Lohrengel, Friſeur Stiebritz,h Kaufmann Daumann, Kataſteraſſiſtent Morche, Kaufmann Tänzer, gertenGebrüder Dietrich-Königsmühle, Botenmeiſter Neupert, Generalinſpektor Vater, HerrnRechnungsrat Eichardt, Dr. Nitſchke, Regierungsſekretär Weber, „Herr4 Weinhändler A. Frank, Telegraphenbauführer Nitzſchke, Kohlenhändler Weber, BennWeinhändler G. Frank, Schuhmachermeiſter Pagenhardt, Profeſſor Dr. Wedding, FraghProkuriſt Franz, Buchhändler Pouch, Oberſekretär Wegeleben, die grAmtsgerichtsrat Goeſchen, Rechtsanwalt Dr. Rademacher, Mittelſchullehrer Wilck, VBrillah Seminardirektor Golling, Supernumerar Reich, Landeshauptmann Frhr. v. Wilmoiwésti. lenMaurermeiſter Günther, Rechnungsrat Riemſchneider, Generaldirektor Winckler, HartieMühlenbeſitzer Heberer, Landesbaurat Ruprecht, Kreis-Fererſozietäts-Jnſpektor Wol, arbeitt Generalinſpektor a. D. Herbers, Generaldirektor Schede, Arzt Dr. Wolf, adelFabrikbeſitzer Herrich, Kanzleihilfsarbeiter Schinköthe, Paſtor Wuttke.
43 Daſſfe ter FZu näherer Aufklärung und Annahme weiterer Unterſchriften haben ſich die Herren Buchhändler Pouch und Kaufmann Tänzer bereit erklärt. Eroſa
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Politiſche Rundſchau
Kein Bedürfnis ſür einen Zuſammentritt

des Reichstages.
Berlin, 17. Dez. Der Präſident des Reichstages,

Fehrenbach, teilte den Reichstagsabgeordneten mit, daß
nach Berfängerung des Waffenſtillſtandes und Hinausſchiebung
der Vorfriedensverhandlungen zunächſt kein Vedürfnis
für einen Zuſammentritt des Reichstages beſteht.

Wie die Revolution vorbereitet wurde.
Jn einer Verſammlung des A.- und S.-Rats in Magde-

burg erzählte der Führer der Unabhängigen, das Exekutivmit-
glied Vater

Uns iſt dieſe Revolution nicht überraſchend gekommen, ſeit
dem 25. Januar d. J. haben wir den Umſturz ſyſtematiſch
vorbereitet. Die Arbeit war ſchwierig und gefahrvoll zugleich,
wir haben ſie mit vielen Jahren Zuchthaus und Gefängnis be-
zahlt. Die Partei hatte eingeſehen, daß die großen Streiks
nicht zur Revolution führten, es mußten daher andere Wege be
ſchritten werden. Die Arbeit hat gelohmt. Wir haben unſere
Heute, die an die Front gingen, zur Fahnenflucht ver-

anlaßt; die Fahnenflüchtigen haben wir organiſiert, mit
falſchen Papieren ausgeſtattet, mit Geld und unter-
ſchriſtsloſen Flugblättern verſehen. Wir haben dieſe Leute nach
allen Himmelsrichtungen, hauptſächlich wieder an die Front ge
ſchickt, damit ſie die Frontſoldaten bearbeiten und die
Front zermürben ſollten. Dieſe haben die Soldaten beſtimmt,
überzuhaufen; und ſo hat ſich der Zerfall allmählich,
aber ſicher vollzogen.

(So alſo hat man das Heer zermürbt, den Sieg verhin-
(dert, den Krieg zu dieſem für uns entſetzlichen Ende gebracht
aber die Sozialdemokratie hat nach wie vor die Stirn, die Schuld
auf das alte Regime zu ſchieben.)

Die Willkür wächſt.
Berlin, 16. Dez. Nach dem „B. L.-A.“ ſoll der Voll-

ugsrat der A.- und S.-Räte von Großberlin die weitere
eſchäftigung der beiden Landgerichtsdirektoren in Straf-

fachen unterſagt haben. Aehnliches ſoll auch bei anderen
Vandgerichten vorgekommen ſein.

Die Flaſchenſpülerin als Kultusminiſter.

Jn Braunſchweig hat der Miniſter für Kultus und
Antewricht ſein Amt niedergelegt und ilt, wie die „Germania“
mekdet, nach längerer Haſt im Schloſſe jetzt von der Regierung,
die ganz in den Händen der Unabhängigen liegt, freigelaſſen.
Als „Polkskimmſſar für Volksbildung waltet,
wie die Kreuzzeitung“ berichtet, eine Frau Faßhauer.
Jhre Vorbildung beſteht, ſoviel man weiß, darin, daß ſie die
unteren Klaſſen der Volksſchule bis zur dritten Klaſſe beſucht

at, die ſie im 14. Lebensjahre erreichte, und daß ſie mit
laſchenſpülen in einem größeren Saalbau und mit

Zeitungsgaustragen beſchäftigt war. Sie hält täglich
Spwechſtunden im Miniſterium und hat bereits die Oberſchul-
rommiſſion, den Vertreter der Techniſchen Hochſchule und die

Präftdenten des Konſiſtoriums empfangen.

„Spartakusjugend“.

Berlin, 16. Dez. Spartakusjugend, 13- bis 17jäh-
rige Knaben und Mädchen, zogen Sonntag vor-
mittag härmend und unter Hochrufen auf Liebknecht und Roſa
Luxemburg nach dem Abgeordnetenhauſe und forderten Sechs-
ſtundenarbeit für Jugendliche unter 16 Jahren, Abſchaffung der
Wehhrpfticht und des Züchtigungsrechtes, Schaffung eines Ju-
gend geſetzes unter Mitwirkung Jugendlicher und Volljäh-

e e SeeDaſſels Verhaiftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

11] NachdruckGr war ein braver, guter Mann, und bei aller Steifheit und
Förmlichkeit freundlich und liebenswürdig. Ein tüchtiger und ge-
wiſſenhafter Beamter dazu. Zwar hätte man ihm ſchwerlich die Aus-
arbeitung wichtiger Vorlagen übertragen und geniale Neuerungen
von m erwartet, ihn auch kaum mit der redneriſchen Vertretung
der Regierung im Parlament betraut, aber die Vorgeſetzten ſchätzten
feine peinliche Gewiſſenhaftigkeit und ſeine korrekte Geſinnung und
Haltung.

Das einzige, was Hartig mit den grundverſchiedenen Daſſel ge

Wverboten.)

meinfam haite, war der gegenfeitige Haß. Der reichte, wie bereits er
wähnt, zurück bis in die Zeiten, da ide auf die Freite gingen.
Eduard hatte damals die akademt'g d „bureaukratiſchen“ Titel
ds Nebenbuhlers gefürchtet und gehaz. Venno Hartig aber grollte
dem „Parvenü“, weil dieſer ihm ſeine „Jugendliebe“, das „Nachbars-
ind Klärchen“, mitſamt der ſiebenſtelligen Summe Eigenlums vor der
Naſe weggeangelt hatte. Hartig hatte ſich beſcheiden müſſen. Statt
der Banterslochter war ihm mit ſeiner Leonore die dritte Tochter
ſeines hochverehrten Vorgeſetzten zugefallen, ſtatt privater Zuſchüſſe
nur hohe amtliche Empfehlungen ſeiner Tüchtigkeit an noch höhere
Siellen.

Wenn man ſich einmal zufällig in einer Geſellſchaft traf, ſo är-
gerten und mokierten ſich Daſſels über die Reverenzen, die man dem
Herrn und der Frau Oberregierungsrat erwies, indeſſen ſie nur
„Herr und Frau Daſſel“ hießen, und über die beiden Orden, die
Benns Hartig ſtolz zur Schau trug, während Hartigs ſich mokier-
ten und ärgerten über die großen Brillantknöpfe auf Herrn Daſſels
Frackhemd, die kleinfingerbreiten Brillanten in den Ohrläppchen,
die große Brillantbroſche am Halſe und die mächtige reihergeſchmückte
Brillanagraffe in den Haaren der Frau Daſſel, über die koſtbaren,
allerneneſten Modetoiletien von Mama und Hildchen, hingegen Frau
Hartig und ihre beiden Töchter ihre alten Fahnen immer wieder um
arbeiten muß en. Hatten Daſſels vier Dinſtbolen im Hauſe und zwei
ſadello)e Kufſchpferde, ſo behalfen ſich Hartigs mit ihrer einzigen
Minna, einem Pinſcher und einem Kanarievogel. Und warf Herr
Daffel die Goldſtücke nur ſo zum Fenſter hinaus, ſo ſparten und geiz
ten Herr und Frau Hartig bei gegenſeitiger Kontrolle um jeden
Groſchen und Pfennig.

So atg nötig hatten ſie das eigentlich nicht. Er hatte von ſeinem
Papa her, der neben der Dampfwäſche noch ein bißchen in Grund
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rigkeit mit dem 18. Lebensfahre. Ein 17jähriger Burſche
drohte, wenn dieſe Forderungen vom Zentralrat nicht durch-
geſetzt würden, werde er die „Macht der Demonſtran-
ten“ zu fühlen bekommen.

Beſtrebungen zur Wiedereinſetzung Kaiſer Karls.
Aus Kopenhagen wird der „Deutſchen Allgemeinen Zei-

tung“ von einer Seite, die als zuverläſſig bekannt iſt, folgendes
mitgeteilt:

Vor etwa einer Woche iſt hier ein bekannter öſterreichiſcher
Ariſtokrat eingetroffen. Angeblich in privater Angelegenheit.
Wie ich zuverläſſig erfahre, iſt er mit der hieſigen engliſchen und
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Verbindung getreten, um mit ihnen
Pläne zur Wiedereinſetzung des Kaiſers Karl zu
beſprechen. Es ſollen bei dieſen Unterredungen auch die Mög-
lichkeiten eines Anſchluſſes von Bayern und Schle-
jien an Oeſterreich zur Sprache gekommen ſein.

Jn weſſen Auftrag der betreffende Emiſſär verhandelt, habe
ich bisher noch nicht feſtſtellen können. Er iſt nach Stockholm
weitergereiſt, wird aber in den nächſten Tagen wieder in Kopen-
hagen erwartet.

„Arbeit, Brot und Friede“ war die Loſung, unter der die
Umwälzung unſerer iagilichen Einrichtung ins Werk geſetzt
wurde. Damals war der Friede bereits im Anzuge, und viele
glaubten, mit dem Frieden zugleich würde ohne weiteres auch
eine Beſſerung der Ernährungsverhältniſſe eintreten. Sie haben
ſich getäuſcht, und zwar, wie die neueren Erklärungen de
Reichsernährungsamts zeigen, ſehr bitter getäuſcht.
Durch die eingeriſſene Unordnung und un wirtſchaftlichen Ver-
brauch auf der einen, und die uns von den Feinden auferlegten
Laſten und Leiſtungen auf der andern Seite haben ſich unſere
Ernährungsfragen verzweifelt geſtaltet. Soll
eine Rettung vor dem völligen Antergang überhaupt noch mög-
lich ſein, dann bleibt nur ein Ausweg: Arbeiten und immer
wieder arbeiten!

Alle, die auf Nahrungsmittellieferungen aus dem Auslande
hoffen, müſſen ſich folgendes vor Augen halten: Unſer Kredit
in den feindlichen und neutralen Ländern iſt bei der gegenwär-
tigen Lage ſo gering, wie nie zuvor. Die Rohſtoffe vermögen
wir gegen Lebensmittel nicht einzukauſchen, weil wir an Roh
ſtoffen ſelbſt empfindlichſten Mangel leiden. Es bleiben uns
alſo als Zahlungs mittel nur Fertigfabrikate,
genauer, die zur Herſtellung ſolcher Fabrikate geleiſtete Arbeit.
Mit anderen Worten, wir werden, da wir weder Kredit ge
nießen, noch Rohſtoſfe haben, mit Arbeit bezahlen müſſen
Darin liegen drübe und drückende Ausſichten für die Zukunft,
aber darin liegt auch die Mahnung an jeden, der es mit ſeines
Vaterlandes und ſeinem eignen Schickſal gut meint, in den Lei-
ſtungen nicht nochzubaſſen, ſich vielmehr noch zu überbieten.

Dieſe Lage ſcheinen manche unſerer Volksgenoſſen noch nicht
zu überſehen. Vielfach lieſt man in letzter Zeit von unbegrün-
deten Ausſtandsbewegungen und von Lohnforderungen
der Arbeiter die in keinem Verhältnis zu der verminderten
Arbeitszeit ſtehen, weder nach Höhe noch nach Güte der Arbeit.
Wenn dieſe Unſicherheit in der Produktion noch länger andauert,
werden in kürzeſter Zeit zahlreiche Unternehmungen den Be höheren Mietzinſes ohne Erfolg bleiben muß.

r

duktionsweiſe erörtert werden müßten. Es muß auch dem Ar
beiter klar werden, daß, je geringer das Kapital und die Pro
duktion eines Unternehmens wird, gleichgültig, ob es ſich um
ein verſtaatlichtes oder in privates Unternehmen handelt, deſto
geringer auch die Nachfrage nach Arbeitern und umſo viel niedri
ger die Löhne naturnoſwendig werden müſſen. Läßt alſo die
Jntenſität der Arbeit nach, ſo iſt die letzte Folge zunehmende
Arbeitsloſigkeit, über deren Schäden auch die beſtausgebaute Er
werbsloſenverſicherung' nicht hinweghelfen kann. Dieſe Ge
dankengänge, die jedem modernen Arbeiter geläufig ſein ſollten,
müſſen heute mehr als e betont werden; denn nicht der Friede
allein, ſondern nur ein grbeitſamer Friede bringt uns
die Beſſerung der Zuſtände, die man mit der Durchführung des
Programms „Arbeit, Boot und Frieden“ erhoffte und verlangte.
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Aus 5taöt und Amgebung
Der Mieterſhutz in der Stadt Merſeburg.

II.

Die Knappheit von Wohnungen hat, wie dies zu erwarten war,
zu einer ganz erheblichen Steigerung der Mietpreiſe
geführt, die teilweiſe jiber den Wert der Wohnungen weit hinaus
gingen; um eine ſolche Heberteurung der Mieter zu verhüten, um
andererſeits aber auch den Vermielern eine angemeſſene Verzinſung
ihres Hauſes zu gewährleiſten, ſind für den Bezirk der Stadt Merſe
burg mit Ermächtigung des Herrn Staatskommiſſars für das Woh
nungsweſen nachſtehende Beſtimmungen getroffen worden:

Alle Vermieter von Wohnräumen müſſen dem Magiſtrat Anzeige
erſtatten, wenn eine ſeit dem 1. Juni 1917 dauernd oder zeitweiſe
vermietet geweſene Wohaung an einen neuen Mieter zu einem
höheren Mietzins vermietet wird, als ihn der letzte Mieter zu ent
richten hatte. Erſcheint der Mietzins dem Magiſtrat unangemeſſen,
ſo kann das Mieteinigungsamt einen angemeſſenen
Mietzins rechts wirkſam feſtſetzen. Dabei iſt beſon
ders zu berückſichtigen, daß etwaige Nebenleiſtungen des Mieters
wie z. B. Waſſerzins, Müllabfuhr, Treppvenreinigen uſw. als Teil
des Mietzinſes anzuſehen ind und zwar deshalb, weil die Ausgaben,
die der Mieker auf dieſe Weiſe dem Vermieter abnimmt, Werbungs-
koſten des Hauſes ſind, die üblicherweiſe vom Vermieter getragen und
durch den Mietzins wieder eingebracht werden ſollen. c

Eine einſchneidende Veſtimmung, die infolge des ganz beſonders
ſtarken Mangels an Wohnungen, der ſich zur Zeit in Merſeburg
geltend macht, gerechtfertigt wird, iſt nun die, daß eine rechts
wirkſame Kündigung von Wohnräumen jetzt wieder
an die vorherige Zuſtimmung des Mieteinigungs-
amtes gebunden iſt und daß ein ohne Kündigung ablaufendes
Mietverhältnis auf unbeſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Ver
mieter nicht vorher die Zuſtimmung des Einigungsamtes zu dem
Ablauf erwirkt hat.

Durch dieſe Beſtimmung wird ein Rechts zuſtande. wieder
herbeigeführt, der auf Grund verſchiedener Anordnungen des Stellv.
Heneralkommandos des 4. Armeekorps bereits im Jahre 1917 Gel-

tung hatte und erſt im Dezember 1917 wieder beſeitigt worden war.
Damals beſtand nämlich ein ſogenanntes Kündigungsamt, ohne deſſen
vorherige Genehmigung eine Kündigung oder Mietserhöhung nicht
vorgenommen werden durfte.

Die Rechtslage iſt alſo jetzt ſo: Will ein Vermieter ſeinem Mieter
kündigen oder die Miete erhöhen, ſo bedarf er dazu der vor
herigen Genehmigung des Mieteinigungsamtes.
Kündigt er ohne dieſe Genehmigung, ſo iſt auf Einſpruch des Mietersdie Kündigung ohne weiteres für unwirkſam zu erklären. Legt der

Mieter keinen Einſpruch en, ſo entſtehen ihm dadurch keine Nachteile
weil auf Grund dieſer Kündigung oder Mietserhöhung, die ohne
vorherige Genehmigung des Mietseinigungsamtes ausgeſprochen iſt,
eine Klage beim Amtsgericht auf Räumung oder auf Zahlung eines

Dasſelbe hat wie
trieb einſtellen müſſen, weil ihre Reſerven in Löhnen ver oben erwähnt, zu gelten, wenn ein ohne Kündigung ablaufendes
ausgabt worden ſind. Aus dieſer Sachlage ergibt ſich die Not
wendigkeit, die denttſche Arbeiterſchaft eindringlich und ſchleu-
nigſt darüber aufzuklären, daß uns der Frieden nur dann
Brot bringen kann, wenn die Arbeitsleiſtungen

Eine ſolche

gegenwärtigen

dem Daſſelſchen nicht im entfernteſten meſſen konnte. Aber die Spar-
ſamkeit war ſeine Gewohnheit, ſein Sport geworden. Erſtens einmal,
weil er im Finanzminiſterium tagaus tagein mit peinlichſten Berech-
nungen zu tun hatte und ſeinen Stolz dreinſetzte, möglichſt genau zu
ſein, zweitens aber: es war nun einmal ſo! So ſchön und ausdrucks-
voll auch dieſe Gegenſätze waren, ſo läßt ſich doch daraus noch keine
eigentliche nachbarliche Kriegserklärung begründen. Alſo mußte eine
geringfügige Hundegeſchichte Hartigs Pinſcher war durch den Zaun
auf Daſſels friſch geſäten Raſſen gelaufen dazu herhalten, und
nun herrſchte bitterſte Fehde.

Am heutigen Sonnabend gab es auch bei Hartigs Rebhühner;
das war eine ganz beſondere Sache. Oben am Tiſche thronte der Fa-
milienvater, Mama hatte eben den für ihn extra gewärmten Teller

vor ſeinen Platz geſtellt, und Melitta, die jüngere Tochter, bemühte
ſich eifrig, die feſtliche gute Laune Papas durch unaufhörliches Ge
plauder zu erhöhen. Hartig ſchmunzelte zufrieden über die Flaſche
Moſel, die er ausnahmsweiſe heute ſpendete, „ganz leichter“, aus Ge
ſundheitsrückſichten, und über die Munterkeit ſeines Neſthäckchens.

Zwei Töchter waren ihm nach dem frühzeitigen Tode eines Söhn-
chens geb. .eben, Erna und Melitta. Beide grundverſchieden von ein-
ander, äußerlich und innerlich, und keine ſah einem von den Eltern
ähnlich. Auch hier hatte ein wunderſames Spiel von Vererbung ſtatt
gefunden.

Erna, die Zwanzigjährige, mochte die hohe, ſtaatliche Figur viel-
leicht von väterlicher Seite erhalten haben, aber die vollen Formen
ſtammten ebenſowennig vom Vater oder von der Mutter wie das
große, eigentümlich braune Auge mit den auffällig langen, ſeiden-
glänzenden Wimpern und das ſeltſame Haar. Es war eigentlich ein
dunkles Kaſtanienbraun, in dem dieſes Haar ſanft im Schatten
glänzte, aber es ſpielte auffallend ins rötliche hinein und zeigte ſelt-
ſame Reflexe, ſobald es in hellerem Licht ſchimmerte. Sie trug das
Haar möglichſt einfach und ſchlicht, damit es nicht auffalle, und ſeine
reiche, ſchwere Fülle war kaum zu bemerkn.

Daß der Charakter eines Menſchen ſich aus deſſen Handſchrift
offenbare, iſt eine alte Sache. Jch meine aber, daß man bei weib-
lichen Perſonen auch aus der Art, ſich zu friſieren, auf Weſen und
Eigenſchaft zu ſchließen vermag. Melitta, die Achtzehnjährige, hatte
ihr von Natur dünnes Schöpfchen in die bunteſte Mannigfaltigkeit
von Wellchen und Löckchen und Püffchen zerlegt, durch das nichts
ſagende Dunkelblond ein buntes Samtband gezogen, und das Brenn-
eiſen war ihr zum Leben ebenſo unentbehrlich wie Löffel und Gabel
Sie war klein, eher etwas mager als rund, hatte graublaue, ſehr be
wegliche Augen und eine kleine, ungemein ſpitzige Naſe,

M e r zPro Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes

Mietsverhältnis ſein Ende finden ſoll. Das Mietsverhältnis n
ohne weiteres als auf unbeſtimmte Zeit verlängert, wenn der Ver
mieter nicht vorher die Zuſtimmung des Einigungsamtes zu dem
Ablauf erwirkt hat, das heißt, bhne dieſe vorherige Zuſtimmung des
Mietseinigungsamtes iſt auch hier eine Klage des Vermieters auf

hlta durch ihr Lebhaftigkeit. ihr ſtetes Plappern; als Backfiſch
ſie naſeweis und drollig geweſen, das wußte ſie, und drollig und n.
ter, ſo recht liebenswürdig und nett, wollte ſie mit aller Abſicht a.
bleiben. Sehr viele Bekannte fanden ſie deshalb allerliebſt und r
zend. Erna war nie Backfiſch geweſen, wollte auch nie jemand ge-
fallen. Kein Wunder, daß Melittchen etwas von den Eltern ver
zogen war. So ſetzie ſie auch durch, ſich „bilden“ zu können, lief in
alle möglichen Vorlräge und Veranſtaltungen, klimperte und ſang die
neueſten muſikaliſchen Schlager und wußte es ſtets ſo einzurichten,
daß Erna nicht „dran“ war, wenn Papa einmal aus dem Beamten
verein billige Theaterbillete beſorgte. Und Erna blieb da ruhig und
gern zu Hauſe, las ein gutes Buch und ſpielte für ſich Beethoven,
Schumann und Chopin.

Als die Rebhühnchen auf dem Tiſche ſtanden, machte Papa Har-
tig eine galanb-förmliche Handbewegung zur Gattin hin, damit ſie
zuerſt zulange. Das tat er immer ſo. Und ebenſo gewohntermaßen
ſprach Frau Leonore: „Jch bitte dich, lieber Hartig, nimm dies, das
iſt für dich.“ Und dabei deutete ſie auf ein feiſtes junges Hühnchen,
das inmitten von zwei älteren Hennen gelagert war die ſind
billiger und legte dem Gatten vor.

Als Minna das Sauerkraut auf den Tiſch ſtellte, wagte ſie einen
Verſtoß gegen die Regel, indem ſie ſagte: „Wiſſen gnädige Frau
ſchon, Herr Daſſel iſt verhaftet worden.“

Der Oberregierungsrat herrſchte zwar die Dienſtbare ſcharf an,
verbat ſich das Zutragen von nachbarlichem Klatſch ein für allemar
trotzdem hatte er erſtaunt Meſſer und Gabel zu Seiten ſeines Teller
gelegt. Die Frau Oberregierungsrat aber war, da es ſich um eine
ungeheure Neuigkeit handelte, nicht ſo ſtreng hinſichtlich der Dis
lin, deshalb rief ſie in höchſtem Erſtgunen: „Minna, woher wie z
Sie das

Da die gnädige Frau fragte, konnte das Mädchen nalkür ich
ihrem Mitteilungsbedürfnis freien Lauf laſſen und erzählte, dus
ſie ihre Schuhe vom Portier nebenan hatte abholen wollen,
daß deſſen Frau ihr unter ſtrengſtem Stillſchweigen die geheim
vollen Vorgänge bei Daſſels anvertraut hätte. Und das alles ſei a
ſtäblich wahr, denn die Daſſelſche Köchin habe ſelbſt drüben bei Kl.
ſchmidts erzählt, ſie müſſe ſich nun einen neuen Dienſt ſuchen. Her
Daſſel wäre ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden; Frau
Daſſel habe ihren Mann verlaſſen, der Konkurs wäre ausgebrochen,
kurz —alles, was der Leſer ſchon weiß, nur ein bißchen von der
Kleinſchmidtſchen Redaktion zurechtgeſtutzt. Als Minna verſchwunden
war, ſahen ſich alle vier Hartigs erſtaunt und fragend an.

(Fortſetzung folgt.)
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ab ig iſt, kommt die allgemeine Ermächtigung des Peietseinigungsde Spruchtätigkeit, wie ſie im Eingange dieſer Beſprechung

r iſt, nicht zur Ausübung, da, wie ſchon erwähnt wurde, ein
inſpruch des Mieters gegen eine Kündigung, die ſowieſo vom

Mieteinigungsamt nicht genehmigt iſt, garnicht mehr notwendig wird.
Derjenige Mieter, dem alſo der Vermieter bei der Kündigung oder
Mieiserhöhung nicht nachweiſt, daß er dazu die Genehmigung des
Mieleinigungsamtes beſitzt, braucht dieſe Kündigung weder gegen
ſich gelten zu laſſen, noch gegen ſie Einſpruch zu erheben, denn ſie iſt
kraft geſetzlicher Beſtimmung unwirkſam und kann ihn weder zur
Räumung der Wohnung noch zur Erhöhung des Mietzinſes zwingen.

Dieſe genannten Beſtimmungen gewähren dem Mieter einen
außer ordentlichen F T der ſich nur aus der ſtarken
Wohnungsnot, die wir z. 3 in Merſeburg haben, rechtferligen läßt.
Sie ſind aber unter keinen Umſtänden ſo auszulegen, als ob nun der
Mieter dadurch ermächtigt wäre, zu machen was er will, und ſich
etwa zu ſagen: Mir kann ja garnichts paſſieren, ich kann überhaupt
nicht aus der Wohnung herausgebracht werden. Wenn auch das
Mietseinigungsamt eben mit Rückſicht auf die große Wohnungsnotndſalich die Genehmigung zu Kündigungen nicht erteilen kann,
53 ilt dies doch nicht für Fälle, in denen dem Vermieter das weitere

aſſen des Mieters in der Wohnung ſchlechterdings nicht mehr zu
emutet werden kann, wie z. B. im Falle nachgewieſener unerlaublkerSendungen (Diebſtahl, Körperverlehungen, Nichtzahlung der Miete

uſw.) und ganz beſonders in ſolchen Fällen in denen die Hausord-
nung vom Mieter in weſentlichen Punkten trotz mehrfacher Abmachung
wiederholt nicht innegehalten wird. Bei dieſer Gelegenheit wurden
wir noch darauf hingewieſen, daß diejenigen, die ſich ein Haus kaufen,
um hineinzuziehen, allen anderen Hausbeſitzern vollkommen gleich
geſtellt werden müſſen, daß alſo auch ſie mit einer Genehmigung der
Kündigung nur dann zu rechnen haben, wenn ein in der Perſon des
Mieters liegender Grund die Kündigung als berechtigt erſcheinen
Iäßt. Ehe jemand alſo daran geht, ſich zu vergewiſſern, ob die
Vorausſetzungen für eine mit Genehmigung des Mieteinigungsamtes
durchführbare Kündigung überhaupt vorliegen, denn der Käufer des
Hauſes kann nicht darauf rechnen, daß ſeiner Wohnungsnot wegen
en anderer in Wohnungsnot gebracht wird. Dadurch würde ledig-
lich eine Verſchiebung, aber keine Minderung der Wohnungsnot er
reicht werden.

Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß das Mieteinigungsamt auf
Grund einer Ermächtigung des Miniſters des Jnnern auch als
Hypothekeneinigungsamt tätig ſein kann. (Vergl. Bekanntmachung
betr. Einigungsämter vom 15. 12. 1914 R. G. Bl. S. 111.) Als

ypothekeneinigungsamt vermittelt das Einigungsamt zwiſchen
ypothekenſchuldnern und Hypothekengläubigern zwecks eines billi

gen Ausgleiches in widerſtrebenden Jntereſſen, z. B. bei Zins
erhöhung, Kündigung uſw. Die Parteien ſind verpflichtet, bei Ver
meidung von Ordnungsſtrafen vor dem Hypothekeneinigungsamt zu
erſcheinen und über die zur Vermittlung erheblichen Tatſachen Aus
kunft zu erteilen. Eine entſchließende Tätigkeit ſteht aber dem
e nicht zu. Es hat, wie geſagt, nur zwiſchenypothekengläubigern und Hypothekenſchuldnern zu vermitteln.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Geheimſchlachtung.

Ammendorf, 17. Dez. Am Sonnabend wurde ein in der Richtung
nach Halle hier durchfahrendes Fuhrwerk von der Polizei angehalten
und durchſucht. Die wertvolle Ladung es handelte ſich um ein
zwei Zentner ſchweres geſchlachtetes Schwein iſt beſchlagnahmt
und der allgemeinen Ernährung zugeführt worden.

Pferdeſchwindel,
Nadewell, 17. Dez. Hier wurde dieſer Tage eine aus dem Felde

zurückgekehrte Munitionskolonne aufgelöſt. Eines Morgens wurden
von den Pfrden zwei wertvolle Füchſe vermißt, dafür ſtan-
den aber, wohlausgerichtet mit den anderen Pferden, zwei elende
Klepper an deren Stelle. Das Rätſel wurde ſehr bald gelöſt, denn
die Füchſe wurden im Stalle eines hieſigen Hausbeſihers gefunden
und demſelben die Kleyper denn dieſe gehörten ihm zurüd
gegeben. Die Sache dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Schirmmarder.
Schkeuditz, 16. Dez. Vor mehreren Wochen empfahl ſich ein

ſierender Schirmmacher zum Reparieren von Schirmen. Das
eſchäft ging, viele zum teil noch gut erhaltener Schirme fielen ihm

in die Hände. Der Schirmmacher aber hat bis jetzt nichts wie
der von ſich hören laſſen, ihm ſcheint nur daran gelegen zu haben,
zu betrügen.

Truppeneinzug.
Halle, 16. Dez. In den Morgenſtunden des Sonntags iſt das

bereits für Sonnabend abend fälſchlich angemeldete 1. Bataillon
des ErſatzJnf.Regts. Nr. 36 (Jnf.Regt. 459) in Halle eingetroffen.
Schon gegen 4 Uhr früh langte der erſte Transpori auf dem Gütex
bahnhofe an, nach 828 Uhr marſchierten dann die Kompagnien, die
Gewehre geſchultert, Spielleute voran, die Offiziere hoch zu Pferde,
die Leipzigerſtraße hinunter ihren Quartieren zu. Hinter den Kom
pagnien folgten etwa 40 Fahrzeuge, Proviantwagen, die Fahrzeuge
der Maſchinengewehrkompagnie, dampfende Feldküchen, viele Ge
fährte mit Tannenreiſern geſchmückt. Das Bataillon lag uletzt inden Gräben vor Arras. Es wird in der Luther gar in
Quartier gelegt.

Stadtverordnetenſitzung.

Querfurt, 16. Dez. Freitag nachmittag 5 Uhr fand eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Es erfolgte die Annahme einer

weiteren Schenkung unſeres Ehrenbürgers Herrn Regierungs-Präſi-
denten von Bötticher von 2000 Mk.

Eine Entſchließung der Beamten und Lehrer.
Weißenfels, 14. Dez. n einer Verſammlung der Beamten

und Lehrer wurde folgende Entſchließung angenommen: „Die
in ieſigen Jntereſſengemeinſchaft vereinigte Beamtèn- und
Lehrerſchaft iſt gewillt, ihre Pflichten in der bisherigen Weiſe weiter
zu erfüllen, um die behördlichen Organe und die ſtaatlichen Betriebe
zum Beſten des Volksganzen ordnungsmäßig und ungeſtört im
Gange zu erhalten. Aber ſie vertraut darauf, daß die Regierungen
und Verwaltungen in Reich, Staat und Gemeinde alles tun werden,
um die durch den Krieg aufs allerſchwerſte betroffene Beamten-
ſchaft wirtſchaftlich ſicherzuſtellen. Sie hält eine
grundſätzliche Neuordnung ihrer Rechtsverhältniſſe,
die den Beamten in weiteſtem Umfange Gelegenheit zur Mitarbeit
an der Verwaltung gibt, für dringend erforderlich. Als wichtigſtes
Erfordernis hierfür hält die Beamtenſchaft die ſofortige Einberufung
der deutſchen Nationalverſammlung.“

Großer Diebſtahl.
Weifzenfels, 16. Dez. Jn der Nacht zum 13. Dezember 1918 ſind

hier aus einem Konfektionsgeſchäft 12 ſchwarze Samt-Damenmäntel
und ein blaues Plüſch-Koſtüm im Werte von etwa 8000 Mk. ge
ſtohlen worden. Der Dieb hat mittelſt Nachſchlüſſels die Haustür
geöffnet und hat dann die nach dem Geſchäft führende Tür mittelſt
eines etwa 224 Zentimeter breiten Stemmeiſens aufgebrochen.

Aus Provinz und Veich
Demonſtrationszug.

Naumburg, 17. Dez. Ein Demonſtrationszug aus über 1000
Jägern des hiefigen 4. Jäger-Batls. durchzog unter Vorantritt
der Militärkapelle die Straßen der Stadt bis zur „Reichskrone“,
wo eine Vollſitzung des Arbeiter- und Soldatenrates ſtattfand. Jm
Zuge waren Schilder zu ſehen mit Jnſchriften, wie: „Sofortige
Einberufung der Nationalverſammlung!“ Hoch
die ſozialiſtiſche Republikl Hoch die Regierung Ebert! Wir fordern
ſofortige Wahl!* Da ſich auch die 55er Artillerie anſchloß, ſo er-
klärten ſich hier etwa 2500 Soldaten für ſofortige Einberufung der
geſetzgebenden Verſammlung.

Feſtnahme eines Raubmörders.
Leipzig, 17. Dez. Der Raubmörder Alfred Schüßler, der am

17. v. M. die Straßenbahnſchaffnerswitwe Döge in Dresden mittels
Durchſchneidens des Halſes ermordet und beraubt hatte, iſt Freitag
abend in Leipzig feſtgenommen worden. Er war, weil er ſich
in einem Lokale der inneren Stadt unter einem falſchen Namen ver
dächtig r hatte, zur näheren Feſtſtellung ſeiner Perſon der
Kriminalabteilung zugeführt worden, die in ihm auf Grund der bei
ihr vorhandenen Lichtbilder den ſeit Wochen ſchon eifrigſt geſuchten
Raubmörder Schüßler erkannte. Der gemeingefährliche Menſch, der
eine geladene Schußwaffe und einen Dolch bei ſich führte,
mußte ſich ſchließlich zu einem Geſtändnis ſeiner ſcheußlichen
Tat bequemen. Er iſt inzwiſchen bereits nach Dresden überführt
worden, wo er ſeiner Aburteilung entgegenſieht. Jn den früheſten
Morgenſtunden des 12. Dezember wurde in der Hainſtraße von
Polizeibeamten ein 17jähriger Menſch getroffen, der ſich zwecklos
umhertrie b. Während ein Beamter ſeine Ausweispapiere prüfte,
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nach denen der Menſch ein ehemaliger Realſchüler aus Berlin

werk zuge on ſich und feuerte im Laufen auf ſelne Ver ol er einen
Revolverſchuß ab. Der Täter vermochte auf deſt ei t
nächſt in der Dunkelheit zu entkommen, wurde aber alsbald an dem

Hauptbahnhof feſtgenommen. Die mit fünf weiteren ſcharfen Patro-
nen geladene Schußwaffe wurde ihm ſofort abgenommen. Bei ge
nauer Prüfung ſeiner Perſon zeigte es u daß man einen jener
Schaufenſterdiebe dingfeſt gemacht
die Läden der Stadt unſicher machten.

Die erſten Stadtverordnetenwahlen.

Braunſchweig, 17. Dez. Bei den Wahlen zur Stadtver-
r wurden abgegeben für die deutſch

nationale Volkspartei 14,589 Stimmen, für die demokratiſche Volf,
partei 18,064, für die ſozialdemokratiſche Partei 17,143 und für die
unabhängige ſozialdemokratiſche Partei 23.508 Stimmen. Es er-
halten demnach auf Grund der Verhältniswahl die deutſchnationale
Volkspartei 7 Sitze, die demokratiſche Volkspartei 9 Sitze, die ſozial-
demokratiſche Partei 8 Sitze und die unabhängige ſozialdemokratiſche
Partei 12 Sitze in der Stadtverordnetenverſammlung.

Blankenburg, 17. Dez. Bei der Stadtverordnetenwa ſt
wurden mit 1822 Stimmen 6 Sozialdemokraten und mit 3833 Stim
men 12 bürgerliche Stadtverordnete gewählt.

Drei Perſonen ermordet.

Oberbarnim, 16. Dez. Jn Melchow im Kreiſe Ober
barnim wurde das Ehepaar Moſtphul von Wegelagerern
überfallen und ermordet. Darauf drangen die Mörder in
die Gaſtwirtſchaft, die dem Ehepaare gehörte. Hier ermordeten
ſie die 13jäh ige Tochter und warfen die Leiche in den

Wohnung fanden.

Unglücksfall.
Wolkramshauſen, 16. Dez.

wartete geſtern nachmittag gegen 5 Uhr ein heimfehrender Krie
ger voll Ungeduld auf den von Erfurt kommenden Urlauber-
zug. Er hatte voller Freude ſeinen Angehörigen von ſeiner bal-
digen Heimkunft Nachricht gegeben. Als der Zug einfuhr,
ſprang er auf das Trittbrett eines Perſonenwagens, rutſchte
aber ab und fiel unter die Räder des noch nicht baltenden Zuges;
ſein Körper wurde in zwei Teile geſchnitten.

Rettung von über einer Million Mark Heeresgüter.
Osnabrück, 17. Dez. Der militäriſchen- polizeilichen Nach und

AbſchubUeberwachungsſtelle Osnabrück iſt es gelungen, Heeres
gü ter im Werte von etwa einer Million Mark. die auf dem
Wege des Schleichhandels verſchwinden ſollten. für die Allge
meinheit zu retten. Ein Beamten Stellvertreter und zwei Grenadiere
einer aus dem Felde zurückgekehrten Diviſions-Marketenderei haben
mit Hilfe gefälſchter Papiere, die ſie ſich gegenſeitig ausſtellten, ihnen
anvertraute mit Marketenderei-Maren beladene Waggons verkauft,
um den Erlös für ſich zu behalten. Der genannten Dienſtſtelle ge
lang es im letzten Augenblick. den größten Teil der Waren zu be
ſchlagnahmen und der Heeresverwaltung wirt zuzuführen. Auch
das aus dem Erlös bereits verkaufter Waren erzielte Geld mußten
die Schieber der Staatskaſſe wieder abgeben.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſport. V. f. B. II ſchlug am Sonntag Germania 1

hier mit 7: 1. Die 2. Mannſchaft der Bewegungsſpieler iſt durch
Rückkehr guter Spieler und dadurch verurſachte Ueberfüllung der 1.
Mannſchaft, ſowie durch Hinzugekommene neuer Spieler ſehr ſpiel-
ſtark geworden und wird in dieſer Aufſtellung auch in der nächſten
Verbandsſerie wieder einer der ſpielſtärkſften Gegner der 2. Klaſſe
ſein. Dem teilweiſe zu unentſchloſſenen und ungenauen Schuß der
Stürmer im vorerwähnten Spiel iſt es zuzuſchreiben, daß das Re
fultat nicht weit höher ausfiel; die Ueberlegenheit der Bewegungs
ſpieler iſt in dem Reſultat nicht genügend zum Ausdruck gebracht.

Die Erfurter Rennbahn ſoll nach vierjähriger Ruhepauſe im
nächſten Jahre zu neuem Leben erwachen.

Der Oeſterreichiſche Radſportausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung
den Beſchluß gefaßt, die ihm angehörenden Verbände aufzufordern,
ihren Zuſammenſchluß in einen einzigen neu zu gründenden großen
Verband in die Wege zu leiten.

Karlsbad gedenkt die ſeit Juli 1914 verſchwundenen Rennen
war, ergriff dieſer plötzlich die Flucht, warf verſchiedene Einbrecher- wieder aufleben zu laſſen.
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Infolge Erlaß des Kriegsminiſteriums vom 4. 12. 18.
Nr. 225. 12. 18 A A können ſämtliche in den Traindepots ſte
henden und bei den demobilmachenden Truppen freiwerden-
den Feldküchen an Städteverwaltungen, Fabriken uſw. zur
Naſſenſpeiſung der Zivilbevölkerung verkanft werden. Die
Traindepots ſind entſprechend angewieſen.

Um weitere Bekanntmachung wird gebeten.

Von ſeiten des Der uGeneralkommandos. IV. A.K.Der Chef des Gen.-Stabes. gez.: Bock.
gez. v. d. Hagen, Oberſtleutnt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Dezember 1918.

Der Landrat.
e Nr. 22315 L. Frhr. von Wilmowskt.

Bekanntmachung.
Pferde- Verſteigerung für die Kreiſe Merſeburg und

Mansfelder Seekreis.
Am Freitag, den 20. Dezember 1918, 9 Uhr vormittags,
findet in den Stallungen der Landwirtſchaftskammer, Halle,
Z2utherſtraße, eine weitere Verſteigerung für die Kreiſe Mer-
er und Mansfelder Seekreis von ca. 250 Militärpferden
ſtatt.

Die Bedingungen ſind die gleichen wie die für die am
Donnerstag ſtattfindende Verſteigerung.

Garniſonkommando Halle.
Veröſſe; ich
Merſevurn, ven 17. Dezember 1918.

Der Landrat.
Frh r. p. Wilmowski.

Berichtigung.

Jn der geſtrigen Vekannt-
machung über Grundſätze
für die Erwerbsloſenfürſorge“
muß es in 82 9, dritter Abſatz
heißen: ſofern 70 v. H. ihres
regelmäßigen Arhbeitsverdien
ſtes uſw.

Betrifft Luxusttener.

Die Vordrucke für die geſetz

Bekanntmachung.
Jn der am 8. d. Mts. ſtatt

gefundenen Sitzung der Ar-
beiter- und Soldatenräte des
Kreiſes Merſeburg iſt ein Voll
zugsausſchuß des Kreis-Ar-
beiter- und Soldatenrates ge-
wählt worden.
Mitglieder des Vollzugsaus-
ſchuſſes ſind
Oskar Fiedler-Schkeunditz,
Richard Krüger --Merſeburg,
Paul Langer--Merſeburg, zu vie 92leich Vorſitzender lich vorgeſchriebenen Lager-3 m und Steuerbücher nach demHeinrich Sterzel-Benndorf,
Adolf Thieme Merſeburg.

Merſeburg, den 12. Dez. 1918.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Der abgeänderte Plan über
Legnug der Gleisſtrecke für
die elektriſche Fernbahn Merſe-
burg--Röſſen an dem Gabel-
punkt hinter der Merſeburger
Gasanſtalt liegt zu Jeder-
manns Einſicht in der Zeit
vom 17. bis einſchließlich 30.
Dezember in meinem Büro
aus. Einſprüche hiergegen
können während der Aus-
legungsfrifſt ſchriftlich oder zu
Protokoll hier erhoben werden.

Merſeburg, den 14. Dez. 1918.
Der Landrat.

J. B: Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Der Plan zu einer normal-
ſpurigen Anſchlußbahn der
Sruben „Leonhardöt, u. „Otto“
nach der Anſchlußbahn von
der Grube „Eliſe nach dem
Ammoniakwer Merſeburg
liegt zu jedermanns Einſicht
in meinem Büro in der Zeit
vom 17. bis einſchließlich 30.
Dezember aus. Während der
Auslegungsfriſt kann Ein-
ſpruch ſchriftlich oder zu Pro
tokoll hier erhoben werden.

Merſeburg, d. 14. Dez. 1918.
Der Landrat.

F. Fürſten, Kreisſekretär.
vekanntma nung

äber Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche

vom 15. bis 21. Dezember 1918
wird hiermit für Merſeburg-
Lanmn a auf alle gewöhnlichen
Fetimarken auf

60 Gramm

Umſatzſteuergeſetz vom 26. Fuli
1918 über Gegenſtände zur er-
höhten Umſatzſtener (Luxus-
ſteuer) ſind eingegangen und
können gegen Erſtattung der
Selbſtkoſten in unſerem Steu-
eramt, Rathaus Zimmer 19
in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 13. Dez. 1918.

Der Magiſtrat.
Umſatzſteueramt.

Geſch -Nr.ar Pandramn

Hallesehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Ve s V.
v Wundervoll!

Reuheiten

in Weihnachtsgeſchenken.

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

auf alle Zuſatzfettmarken auf Anusführung.
59 Grammelgeſegt Große Auswahl.

in Teil der Fettmenge ge- 5langt in Form von Margarine Möbelfabrik
zur Ausgabe.

Merjeburg, den 15. Dez. 1918.
Der Landrat.

J. A.: von Neuhaus.
J.-Nr 8274 K. W

Bekanntmachung.
Sprechstanden in Ange-

tegenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschäcdigte finden
im „Oe ffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.

jeden Wochentag vormittags

Abert Marfeh Heeht,

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2.

Hrennhotz
in Buche, Kiefer, Eiche, Erle

on 8--12 Uhr, ſtatt. uſw. in Kloben, Rollen,
Um Bekanntgabe der offenen Knüppel, in Waggonladungen
Stellen, auch der nur vorüber bvilligſt.
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für

E. Beckmann,
Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.

M riegsbeſchädigte. Makulatur hat abzugeben

WMerſeburger Tageblatt.

S im alten Rathauſe in der Burgſtraße und zwar:
Ausgabe der neuen Lebensmittelhefte

am Mittwoch, den 17. Dezember 1918,
vormittags von 8--1 Uhr, nachmittags von 3—-6 Uhr, für die
Haushaltungen der Straßen A--H,

am Donnerstag, den 18. Dezember 1913,
vormittags von 8-1 nachmittags von 3--6 Uhr, für die
Fern nen der Straßen J--R, ausſchließlich Roter
Feldweg,

am Freitag, den 19. Dezember 1918,
vormittags von 8--1 Uhr, nachmittags von 3——6 Uhr, für die
Haushaltungen der Straßen Roter Feldweg und J--Z und
Sonſtige.

Außerdem für die Gemeinden: Löpitz, Löſſen, Tragarth,
BVenenien, Meuſchau mit Ortsteil, Neumeuſchau, Kriegsdorf,

für die Gutsbezirke: Löpitz, Löſſen, Tragarth, Werder,
Kriegsdorf, Faſanerie.Ausführungsbeſtimmungen

1. Jeder Haushalt erhält im allgemeinen nur ein Lebens-
mittelheft für alle Angehörigen, die ſtändig im Haushalt
volle Beköſtigung erhalten, gleichgültig, wo ſie innerhalb
der Stadt Merſeburg und den angeſchloſſenen Gemeinden
und Gutsbezirken wohnen.

Tritt während der Geltungsdaner des Lebensmittelheftes
eine ſtändige Vergrößerung oder Verkleinerung der Anzahl
der bezugsberechtigten Mitglieder ein, ſo iſt das Heft gegen
ein entſprechendes neues Heft bei der Lebensmittelkarten-
ſtelle im Rathaus, Zimmer Nr. 15 einzutauſchen.

Bei vorübergehender Vergrößerung des Haushalts ift
nur ein, als ſolches bezeichnetes Zuſatzheft dort zu begntragen,
das die gleiche Nummer wie das Hauptheſt erhält und bei
Zuteilungen nach Haushaltungen oder für mehrere Perſonen
mit dem Hauptheft zuſammen als ein Heft gilt.

2. Abgabe von Mahlzeiten in der Volks- und Mittel-
ſtandsküche erfolgt gemäß der beſonderen Bekanntmachung
vom 22. Auguſt 1917 L. A. II 184/17, auf die verwieſen wird,
nur gegen Abgabe der jedesmal dafür von dem ſtädtiſchen
Lebensmittelamt in der wöchentlichen Bekanntmachung der
zu verteilenden Lebensmittel bezeichneten Bezugsſcheine und
Quittungsabſchnitte.

Wollen nun aus einem Haushalt nur ein oder mehrere
Mitglieder in der Volks- und Mittelſtandsküche eſſen, ſo iſt
das bei der Abfordernng des Lebeusmittelheftes zu melden.

Für ſolche Haushalte werden zwei Heſte ausgeſtellt,
eins für diefenigen Haunshaltungsmitglieder, die in der Volks-
oder Mittelſtandsküche eſſen wollen, ein zweites für die
übrigen Mitglieder. Aus demjenigen Hefte, das für Ent-
nahme von Speiſen aus der Volks- oder Mittelſtandsküche
beſtimmt iſt, ſind dann die vom ſtäötiſchen Lebensmittelami
dazu beſtimmten Abſchnitte nicht beim Kaufmann abzugeben
und ſtempeln zu laſſen, ſondern nugeſtempelt bei Entnahme
der Wochenkarte in der Volks- oder Mittelſtandsküche abzu-
geben. Auf die übrigen Bezugsſcheine können die Waren,
wie bisher, beim Kaufmann angemeldet und bezogen werden.

Von den beiden ausgeſtellten Heften gilt das eine als
Hauptheft und das andere als Zuſatzheft und wird als ſolches
kenntlich gemacht. Beide Hefte erhalten dieſelbe Nummer
und gelten, wenn eine Zuteilnng von Lebensmitteln nach
Haushalten oder für mehrere Perſonen erfolgt, als ein Heft.

Wenn während der Geltungsdauer des Lebensmittelheftes
einzelne Mitglieder eines Haushaltes dazu übergeben wollen,
ſtändig in der Volks- oder Mittelſandsküche zu eſſen, ſo hat
dies der Haushaltungsvorſtand unter Vorlegung des Levens-
mittelheftes in der Lebensmittelkartenſtelle Nathaus Zimmer
Nr. 15 zu melden. Das Heft wird dann gegen zwei Hefte
umgetauſcht, welche die Nummer des bisherigen Heftes
erhalten.

Entſprechend iſt zu verfahren, wenn die ſtändige Entnahme
von Eſſen aus der Volks- oder Mittelſtandsküche aufgegeben
wird. Es werden dann zwei Hefte gegen ein einziges um-
getanſcht

3. Mittags und Abendeſſen darf in Gaſtwirtſchaften ge-
mäß beſonderer Bekanntmachung vom 30. Oktober 1917 L. A.
II. 2701/17 auf die hingewieſen wird, an ſtändige einheimiſche
Beſte nur noch gegen Abgabe der jedesmal vom ſtädtiſchen
Lebensmittelamt in der wöchentlichen Veröffentlichung über
die zu verteilenden Lebensmittel bezeichneten Bezugsſcheine
und Quittungsabſchnitte erfolgen.

Dieſe Bezugsſcheine und Quittungsabſchnitte dürfen
daher nicht beim Kaufmann abgegeben oder geſtempelt werden,
ſondern ſind bis ſpäteſtens Sonnabend für die nächſte Woche
dem Gaſtwirt auszuhändigen.

4 Einzelſtehende Perſonen erhalten ein beſondere s
Lebensmittelheft nur, wenn ſie einwandfrei nachweiſen, daß
ſie nicht in einem Haushalt ſtändig voll beköſtigt werden.

5. Militärperſonen haben in jedem Falle vor Aushändi-
gung des Lebensmittelheftes einen ſchriftlichen Ausweis des
Truppenteils darüber beizubringen, daß ſie fich nicht in Ver-
pflegung des Truppenteils befinden und ſich dauernd ſelbſt
zu beköſtigen haben.

6. Die Aushändigung des neueu Lebensmittelheftes er-
folgt nur gegen Rückgabe des Umſchlages des abgelaufenen
Lebensmittelheſtes und nur an den Haushaltungsvorſtand
oder ein erwachſenes Mitglied dieſes Haushalts. An andere
Perſonen wird das Lebensmittelheft nur gegen Vorlegung
eines ſchriftlichen Auftrages des Empfangsberechtigten ab-
gegeben. An Kinder unter 14 Jahren wird das Lebens-
mittelheft grundſätzlich nicht verabfolgt

7. Veränderungen in der Kopfzahl der Haushaltung iſt
innerhalb 24 Stunden bei der Lebensmittelkartenverteilungs-
ſtelle im Rathas l Treppe Zimmer Nr. 15 zu melden. Unter
laſſungen dieſer Meldungen ſind fſtrafvar.

8. Wer wiſſentlich oder fahrläſſig unrichtige Angaben
macht, wird ſtreng beſtraft.

9. Verloren gegangene Lebensmittelhelfte werden grund-
ſäplich nicht erſetzt.

Merſeburg, den 16. Dezember 1918.
Geſch. Nr. U. A II. 3515/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

BE.IEIDESoeben noch eingetroffen

Großartige Auswahl
g

Weihnadts besdenbe!

Knfeeserviee und
Gebravehsgesechiürr,

Porzellanteller und Tassen
verschiedener Gröbe, in weilb.,

M Zwiebelmuster, Golarenn,
sowie mit Weihnachts-Dekorationen.

Verschiedenste Ausführung und sehr preiswert

bei Otto Renner. Harkt 18.

Es n h end auonyme Anzeigen uſw. beimGeneralkommando uns Exekutivausſchuß IV. A.-K. ein. Falld
irgend t be pas ans üzeigen hat, iſt es wir möolich der

auf den Grund zu kommen, wennmit ſeinem Namen gedeckt iſt. le Anseige auch
Anonyme Anzeigen müſſen ſtets als Rache 2e.- Akt an

geſehen werden und bleiben unberückſichtigt. t
Magdeburg, den 14. Dezember 1918.

Für den Exekntivausſchuß IV. A. K.
Anders

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 23. bis 29. Dezember 1918 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
von S ig bnsgſchein Nr. 91 1 Pfund Kohlrüben zum Preiſe

g.,
0 g7 Bezugſchein Nr. 92 1 Suppenwürfel zum Preiſe von

g. JAbgabe der Bezugſcheine Nr. 91 und 92 am Mittwoch, den
18. und Donnerstag, den 19. Dezember 1918.

In der Volks und Mittelſtandstüche und in den Gaſt
wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Nichts.

Ein reichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkanufs
a bis ſpäteſtens Freitag, den 20. Dezember 1918, mittags

r

Abholung der Ware durch die Geſchäſtsſtellen: Sonnabend,
den 21. Dezember 1918, in der Lebensmittelverteilung Große
Ritterſtraße 5.

Verkauf der Ware von Montag, den 23. Dezember ab
gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 17. Dezember 1918.

in Haar und

L. A. l J. 3527/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

ceehqheqhqheh]h]3]hhhhnnnnRoßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 18. Dezember 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9—10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1901--2000

10 lnachm. 23 21012201-—2300

e 2301-—2400bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern

34 501 2601—2700

J 2701 280056 e L r ebei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2801--2900

10-11 2901-—3000u a 3001—3100nachm. 23 za 3101—32003201--3300
ge Fr Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

eht nicht.
Merſeburg, den 17. Dezember 1918.

S. I. 1457/18 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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KAMMER-LICHITSPIELE.
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag:

„Die Sprache der Vergangenneit
Hervorragendes, ergreifendes Schauspiel aus dem Leben.

In der Hauptrolle Fräulein Gudrun Houlberg.
Hierzu ein außergewöhnliches prächtiges Belprogramm-

Es werden jedem Besucher genußreiche Stunden versprochen.

Sehr große
Auswahl.

Bescheidene m
Preise.r

u h

heit

Die Demobilmachung hat im vollen Umfange und mit
unvorhergeſehener Schnelligkeit begonnen, unſere Feldgrauen
kehren in die Heimat zurück. Alles kommt jetzt darauf an,

Jan Cleiner Laden
im Gummi- Warenhaus möglichſt mit Wohnung in

guter Geſchäftslage zu mietenGrahneis iſt einzig und geſucht. Gefällige Angebote

das wirlſchaftliche Leben wieder in Gang zu bringen, in gebStadt und Land Gelegenheit zu redlicher Arbeit zu ſchaffen, x w S kann von unter „Laden““ an die Ge-m Arbeitsloſigkeit bringt die Gefahr von Hungersnot und i xeiner Seite ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.Ausſchreitungen. Schon find Stagalk und Gemeinden am 5 k d M ff S e u TWerke, für die ſortfallenden Heeresgufträge durch Jnangriff- el ra gen un urre C üh Aunsgekämmtesh nahme größerer Arbeiten und Erteilung manniagfaltiger Auf- r e ertroffenträge Gelegenheit zu Arbeit und Verdienſt zu bieten. Damit für Damen unä Kinder V werden Da menhaar
geſchieht aber nicht genug; auch für den Handiverker, der an Jh dieſen öffentlichen Arbeiten keinen Anteil gewinnt, muß ge in modernen Formen u. bester Verarbeitung. J h an kauft höchſtzahlend

e re d e Alfred RingeKörperſchaften auch an jeden Privatbetrieb und Privathaus- z und kaufe. Shalt der Ruf: Denkt an die Handwerker, die aus dem Felde Damen Pelzhüte r f e Bahnhofſtraße g.
oder aus dem Hilfsdienſt heimkehren und jetzt wieder Arbeit Sund Brot haben wollen und haben müſſen. Jn jedem Ve- Herren- und Knaben- 2 fo n rtriebe u Haushalte werden Arbeiten oder i m p x c p jt lufwartungvorzunehmen ſein, die während des Krieges zurückgeſtellt 7waren, wird es Aenderungen und Ausbefſerungen geben die r elz kragen un elzmutzen. für ſofort und

h ſchon längſt hätten ausgeführt ſein follen. Jetzt iſt die rechte
Zeit, ſie in Auftrag zu geben. Damit für den einzelnen ver-
bunöene eine Geldopfer müſſen gebracht werden. Verlaſſe
ſich niemand darauf, daß vielleicht in wenigen Wochen die
Preiſe niedriger ſein werden. Bleiben unſere Handwerker
und Geſchäftsleute jetzt ohne Verdienſt, ſo können daraus
Zuſtände entſtehen, die die Geſamtheit und jedem einzelnen

Hausmädchen
zum 1. Januar 1919 geſucht

Frau Dr. Kademacher,

P oſtſtraße 14. 4neue Ernte Junges Mädchen, e

e 16 Inauth 4 Sohn.

unendlich viel teurer zuſtehen kommen

Merſeburg, den 5. Dezember 1918. v M ift t Pfund 16. VI. arb. erf., zur Unterſtg. Haus-M. 1958/18. er a ſtra frau in kl. Haushalt (3 Perſ.),z J ſye H zum 1. Jan. od. früher geſucht.S D ermann Weniger Ang. m. Gehaltsanſpr. unt. BI.Nenmarkt-Drogerie K. 2 an die Geſchäftsſt. d. Bl.
----1 c DS—=DZTZDTDTDI

Telefon Nr. 254. 2 bis 3 ordentlicheVaul Rakfr, Golöſchmited 4 junge, ſtarke chS er w. 14 m Arheitspferus Pferdekuechte
Reiſ zem e Neuheiten finden bei voller Koſt und

a

e D

er eben woht, ſo Wohnung dauernd Stellung

b NVPrachlvolle inm. n Wittergut Wegwiß. Atto Keitel, Landvit,z Weihnachtsgeſch enke De erte oder gebrauchter gut Diemitz, bei Halle a/S.
erhaltener eb o Zu deKigene Werhſtakt Graviexungeir c Tepp ch Lehr ling r

Goltkardſlraße Ax. 14, e m ault a M J n r e rereghte rkines. Abtei- 3
ebote unter D. p.des Blattes erbeten S Merseburger Tageblatt. Ei

ch eCrüncistülck lersebiro
Mitte der Stadt, Wohnhaus, Seiten- und Hintergebäude, miti Karlſtraf e 31.Gaſtwirtſchaft, Pferdeſtall, Hof, 2 Straßenfronten, Toreinfahrt, e ßvo zu verkaufen. er nimmt 6 Mon. foOfferten unter A. 5640 an die Exped ition dieſ. Zeitung. v d l Non nes W mir
J e ud als eigen an gez. E. H. verloren von Vv S (etzung. Näheres in der Exp. ſtraße. Abzugeben gegen gute ſei
v K dunſte läſer“ S für Knaben und Mädchen. Gute Behandlung Voraus-Bismarckſtr. 2 bis Ecke Moltke zie g9 V dieſes Blattes. Belohnung in der Exp. d. Ztg. w
einige ausgeſuchté Stücke, verkäuflich. o DSethever, III Ehlert, Entenplan N.

14. Weiße Mauer 14. Al 2 Ve ih achtsgeſt S ters Weihnochtsgeſchenk

D. en empf fehlen wir unſeren
e S Jlluſtrierten

Am 16. Dezbr. abends in de AEine KonzertZither garläraße anklen Pelgeragen e
mit rötlich tmit Noten und Notenſtänder zem Wollfuttter

iſt preiswert zu verkaufen. werlor en.
Zu erfragen Vegen VelohnnObere Breiteſtraße 7. en Belohnung a zugeven

J HEKMANN SsCHLADITZ 13Familien KalenderGOLD- UND SILBERVWVAKEN h èSSèòèòèò— r eken- leidJac v e S den billigen Preis von 30 Pfg. bei uns er-OPTISCHE ARTIKEI-

Sport- Form hältlich
Je TZT

K. KIITERSIP. NO. II. Ter e e rwoit Merſehurger Tageblatt
empfiehlt preiswert (Kreisblatt.)

FERNSPRECHER 472.

Schnee Lacuf
Halle a. S., Gr. J kuär 84.

Derſelbe bringt, wie in den Vorjahren, viel
Jntereſſaäntes und Wiſſenswertes und iſt für

T

Wonzge
F o S wer

5

im grösster Aus walal.
enen n

Gotthardistrasse
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